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XV. Jahrgang. — No. 2. St. Francis, Wiseonfin. J. Singenberger. 
Mit einer Mufifbeilage. : 1. Februar 1888. Redafteur u. Herausgeber. 
Karl Greith. zurück und übernahm dajelbjt die 


Rio ; F a ee ieee eee —Leitung de3 Gefangvereins und 
Wie in der letzten Nummer — bie theneeti dhe und prattifdje 
ver{proden, erhalten die Leſer der Pflege der Muſik an den höheren 
„Cãcilia“ hier das Bild und eine Lehranſtallen. Unterdeſſen vol- 
furze Biographie des verſtor⸗ lendete Greith fein erſtes Orato— 
benen Münchner Domlapell⸗ rium „Der bl. Gallus,” wel: 
meifters. Das Portrat ijt nad ches 1849 gu Winterthur großen 
der Photographie hergeftellt, mit Beifall und die aufmunterndfte 
welder der Verftorbene auf meis Theilnahme erntete. Außer meh= 
ner legten Europa: Reife mid) er | veren Streidquartetten folgten die 
frente ; die Biographie, aus der | Melodramen „Frauenherz“ und 
Feder eines feiner beften Freunde, | Die Waije aus Genj”, welde 
entnehme ich dem ſchweizeriſchen in St. Gallen und Bafel gleich) 
„Erziehungsfreund.“ rühmlich aufgenommen wurden, 
Karl Greith kam am 21. wodurch fic) die Gewißheit er⸗ 
Februar 1828 in Aarau zur höhte und befeſtigte, daß der jun— 
Welt. Sein Valter, Joſeph ge, talentvolle, an ſeiner Weiter 
Greith (geb. 15. Auguft 1798 | bildung raftlos ſchaffende Ton— 
gu RapperSwyl, geft. 2. Jan. | fiinftler mit Diejen vielverheißen⸗ 
1869 gu St. Fiden bei St. Gale. | den Werfen eine nene Bahn ge- 
fen), hatte als Mufifprofeffor in brodjen habe. Ym Jahre 1854 
St. Gallen einen ehrenvollen No— überſiedelte Greith nach Franffurt 
men ermworben, nod mehr als a. M., wo das rege mufifalijdhe 
Romponijt vieler wahrhaft volks⸗ Leben eine weitere Entwicklung in 
thiimlid) gewordener Lieder, dav- erwünſchter Weife forderte. Hier 
unter aud) das fogar über die ſchrieb ex jeine , Symphonie, und 
Grengen der Schweiz hinansge- wirkle as vielgejudter und gefei- 
tragene, von J. Georg Krauer exter Muſillehrer; 1857 erjolgte 
gedichtete „Rütli⸗Lied.“ jeine Berufung als Mujifdivefior 
Der Knabe erhielt eine flaf- an da8 Rollegium nad Schwyz. 

fife Bildung, abjolvirte mit Von 1861 bi? 1871 befleidete 
Auszeichnung das Gymnaſium, Greith in St. Gallen an der Ka— 
trat aber dann, ſeiner hervorra⸗ thedrale die unter den damaligen 
genden Neigung und Begabung Verhältniſſen nicht beneidenswer⸗ 
folgend, ganz in die Fußſtapfen the Stelle eines Chordirektors: 
ſeines Vaters. In München Es gab ſchwere Miihe und bittere, 
ſtudirte er unter Kaſpar Ett Har- harte Kämpfe, einerſeits aus di- 
monie und Contrapunkt und bei letiantiſchen Kräften ein gut ge- 
R G. Herzog das Orgelſpiel. ſchulles Orcheſter zu ſchaffen, an⸗ 
achdem Greith ſchließlich noch derſeits einer ſtrengeren, kirch— 
unter Drobiſch gu Augsburg feine ———- — — — lich -muſikaliſchen Richtung di: 
Rompofitions - Studien vollendet Wege gu bereiten. Behn Jahre 
hatte, febrte er nad) St. Gallen lang fampfte er mit gabllojen 





















10 @acilia. 
Sehwierigfeiten ; es galt, eine verrottete Menge | Geniigen fand. Greith blieb immerdar neidlos, feiner Obern, der Sanger und der befferen Mit— 


von altem Sdlendrian, hergebrachten Vorurtheits | 
und unbotmagigen Willen gu befiegen. Greith 
arbeitete mit Hingebung und Liebe und ging felbjt | 
mit dem beſten, uneigennützigen Beiſpiel voran. 
Seine unbeugſame Kraft und ſein edles Vorbild 
drangen endlich durch. In dieſer vielbewegten, 
angeſtrengten Zeit fand Greith immer noch Stim— 
mung und Luſt gu eigenen Schöpfungen, welche 
gerade Durch den Gegendrucd nur um ſo friſcher 
und fröhlicher, in oviginelljter Weije fich drängten. 
Er ſchrieb ein: Anzahl von Vofal- und Fujtru- 
mentalineffen, viele Lieder voll Andachtshauch und 
rein melodijder Farbung, zahlreiche Motetten, 
liturgifde Rompojitionen 2. Endlich überwog 
der Wunſch, wenigſtens einige Zeit gang der Aus— 
führung jeiner LieblingSprojefte zu leben, alle Be: | 
denken, und zeitigte Den Entſchluß, vorlaufig in: | 
tevimiftijd) fetne Stelle niedergulegen. 

Seit dem Jahre 1864 auf das gluücklichſte 
verheirathet, ließ er fich mit ferner tief muſikaliſch 
gebildeien Gattur zu Wünchen nieder. Hier reif— 
ten die Singipiele ,, Fung Rubens", ,, Der Mutter 
Bild” und ,, Der verzauberte Froſch“, welche im 
Inſtitut Aſcher, wo Greith den begabteften Schü— 
lerinnen Klavierunterricht ertherlte und durch ſeine 
Sirenge wie durch feiren Humor enthufiaftijd als 
Lehrer vevehrt wurde, guerjt zur Freude von Fung 
und Alt aufgeführt rourden, und von da ihren 
Weg im weitere, verwandte Mreife antraten. 
Auger vielen, den jugendlidhen Kräften entſprech— 
enden Lieder und Chören fomponirte Greith eine 
Meſſe in honorem St. Clarse, eine retchinftru- 
mentirte Feſtmeſſe, cin grandioſes Requiem 2c. 
Ter nabheliegende Wunfih, feine eigenen Werke zu 
Dirigiven und wieder an der Spige eines guten 
Orcheſters gu ftehen, brachte thn dagu, 1877 die 
Kapelleifterftelle an der Domfirde gu Unferer 
Yieben Frau zu übernehmen. Hier waltete er nun 
mit ftiblener Rube, eiſernem Ernſt und aufopf- 
erndem, unermüdlichem Fleiß. Cin Feind der 
Reflame, ging ev allen Berichterſtattern und Fad): 
japriftyteliern aus dem Wege, indem er gur Ber- 
zweiflung feiner Freunde unerbittlich dem Grund- 
jag buldigte : was zur Erbauung, Erhebung und 
Förderung der Andacht gereiche, bedürfe feines | 
Theaterzeddels. 

So kam es, daß außer den wenigen Renner) * 
feiner übrigens ſehr ausgeprägten, charakte riſtiſchen 
Muſik das große Publilum in München ſeinen 
Namen kaum kannte, indeß die ſtattliche Zahl ſei— 
ver im Druck edirten Opera — fie belaufen ſich 
nahezu an 60 — auswärts zahlreiche Freunde, eb: | 








renvolle Bylege und weiten Boden gewann. Cr} 
ſelbſt lebte eingezogen und perſönlich beinahe unbe- 
lannt in der behaglichen Stille ſeines idylliſchen 
Heims, welches er nach etlichen Verſuchen endlich, 
obwohl faſt mitten in der Stadt, doch in einem 
glückli chen, tlavierſtillen () Winkelchen gefunden 
hatte. Hier, mit der neidenswerthen Ausſicht in 
Den von Singvögeln durchſchwirrten Garten des 
Wittelsbacher Palais, oblag er dev ange ftvengteften | 
Arbeit, int raſtloſen Wechſel ſtets Mewes ſchaffend, 
jo dag die Nachwelt erſt vom Umſang ſeiner Tha: | 
tigkeit ſtaunende Kenntniß erlangen wird. Hier 
bethätigte ſich der Meiſter, ne ang gejagt, anc | 
als verjdhwiegener Helfer, al3 der Mahroater und! 
Vogelweider aller benachbarten Amſeln wud Finken, 
die an ſeinem immer gaſtlich gedeckten Fenſter die 
Noth und Unbild eines baiwariſchen Winters ge— 
troſt überdauern konnten. 


Es war ein glückliches Künſtlerleben, das 
eiugig im eigenen freudigen Schaffen Rube und| 


| 


ſetzen und ein Stück Schund um das 
lacta gu befördern, und jo den muſikaliſchen Ge 


verloren war, wie 


| wiirdighte 
machte allen dei 


edel und frei, ein echter Sohn ſeiner Berge. 

Die feſte, knochige Geſtalt mit dev merkwür— 
dig hohen, klaren Stirne und trefltegenden, hell 
braunen, ein mildeS Feuer ftrahlenden Augen 
ſchien ein langes Leben beanſpruchen zu dürfen. 
Da brachte ein ſcheinbar leichter Fchlaganfall nach 
kurzen, qualvollen Leiden am Wi tov. ein raſches 
Ende. Der herrliche Pjalm “Beatus vir, qui 
timet Dominum” gab den Lert gu feiner legten 
Kompoſition. Das fann als Motto feines ganzen 
Denfens und Strebens gelten. 
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F. Keller. + 
Am 19. December v. J. ftarb in Rocheſter, 
Herr Ferdinand Keller, Dirigent und Organijt 
Der Dortigen Rathedrale. Herr Keller war nicht 
nuc ein treuer, braver Ratholif, ſondern ein ebenfo 
eifriger und tüchtiger Forderer wahrhaft lirchlicher 
Muſik, jpegiell auch der Beftrebungen des Cäci— 
lien-BVereines, und verdient fiir ſein ſelbſtloſes 
Bemühen, das namentlid) beim legten Cäci— 
lienfeite evft voll erfannt und gewitrdigt wurde, 
einen Ehrenplag in der „Cäcilia.“ 
Nachjtehendes entnehme ich der „Kathol. 
Volkszeitung von Rochefter’: J 
Der Verſtorbene erblickte das Licht der Welt 
gu Conftang am Bodenjee, in-Vaden, im Fabre 
1851 und war fomit bei feinem Hinjdeiden tm 
mittleren ManneSalter, 3% Jahre alt und unver- 
heirathet. Im Jahre 1875 fam er nad) Lexing= 
ton, Ky., und übernahm dafelbft die Stelle als 
Mufitiehrer an einem Inſtitut bis er im Fabre 
1880 von unferm Hechw’jten Herrn Biſchof hier- 
her berujen wurde, um die Stelle als Organift 
und Chordirector an der hieſigen Rathedrale gu 
übernehmen. ett Energie und Begeifterung fiir 
Die gute Sache trat er fein mithevolles Amt an 
und erfreute fid) Daher der thatſächlichen Unter: 
jtiigung des Hochw'ſten Herr Biſchofs, fowie des 
Clerus, deun er fah ein hartes Stück Arbeit vor 
ſich, nämlich die Bildung eines eigenen und ſelb— 
ſtändigen Chores fiir die Cathedrale, da feine Vor: 
ganger nichts auf dieſem Felde gethan und bet 
allen höheren Feſtlichkeiten Dilettanten von allen 
Denominationen herbeigezogen Hatten, um den Vor— 
trag der unkirchlichen Muſik fo brilliant und 
obrenfigelnd wie möglich zu machen. Schritt für 
Schritt verfolgte ev ſeinen Plan, gute und echt 
kirchliche Muſik an Stelle der unkirchlichen gu 
Wudere ad 


ſchmack fiir 


—— der ganz und gar 
der aufzufriſchen, zu pflegen und 
zu veredeln, wobei er nativrlicher Weife auf die 
größten Hinderniffe ſtieß vow Seiten einiger 
Uebergeſcheidten, die überall ihres GeldeS megen 
Den Ausſchlag geben trotlen und vow dem: Wahu 
| befangen find, Dag etn Haufen Geld geſcheidt und 
gelehrt made und daß fie deßhalb berechtigt jeien, 
den Ton anzugeben, wie und was in der Kirche 
geſungen werden ſolle. Da zuletzt dieſe Angriffe 
gemein und perſönlich wurden, nahm der Hod) 
Biſchof die Sache in die Haud und 
Standpuntt hinfichtlich kathouſcher 
Kirchenmuſil tla, was der ganzen Sade ein Ende 
machte, einen weſentlichen Vorſchub Der guten 


Muſil leiſtete und dem Diener und Beförderer 
derſelben Linderung und Ruhe verſchaffte. 

Der Verſtorbene hat einen gemiſchten Chor 
von etlichen 40 Stimmen herangebildet, auf den 
ie Cathedral-Gemeinde ſtolz ſein fann, was er 
befonders beim legt n Cäcilienfeſte deutlich und 





zur Genüge bewieſen hat, und was ihm von Seite 


gliedern der Gemeinde die Liebe und Hochachtung, 
aber auch den Dank gewann, was ſich bei ſeinem 
feierlichen Leichenbegäugniß ſo glänzend an den 
Tag legte. Die große Kirche war nämlich über— 
füllt mit Trauernden und Leidtragenden, der 
Hodw. Herr Biſchotf auf ſeinem Thron umgeben 
vom Hochw. Dr. Sinclair von der St. Peter und 
Pauls-, Hochw. Herrn Pascalar, Rector von der 
St. Midjaels-, Hochw. Father Renfer von St. 
Bonifazins-, Father Ege von St. Peter und 
Pauls-, Father Laurenzis von der hl. Familien- 
Rive, Dr. Hanna und mehrere andere Priefter. 
Das levitirte Requiem wurde vom Hodw. Father 
Kiernan, Rector der Gemeinde mit Father J. H. 
Hartley als Diacon und P. J. Hartley als Sub- 
Diacon celebrirt. Wifgr. De Regge war Cere- 
monien-Meiſter; die Ausſegnung nahm der Hochw. 
Biſchof felbft vor. 

Der Verluſt vit jitr den Cathedral-Chor und 
die Gemeinde ein fchwerer und herber und wird 
es vieler Mühe bedürfen, die vacante Stelle mt 
einem ebenfo tüchtigen Meiſter der fatholifden 
Muſik, ſowie eines fo getreuen und prakliſchen Ka— 
tholifen gu befesen, der bis zur legten Stunde ein 
treues Kind ſeiner Kirche geblieben, wieder einen 
Wann gu finden, der jo voll von Begeijterung, 
Muth und Ausdauer auf ſolch uneigeniigige und 
anſpruchsloſe Weife feinen Pflichten fo gewiſſen— 
Haft und getreu obliegt wie eS der Verſtorbene mit 
Hreuden zu jeder Zeit, bet allen Gelegenheiten und 
für QJedermann öffentlich an den Tag legte. 
Sein verd‘enftvolles Wirfen möge deßhalb in 
dankbarer Crinnerung bleiben bei Allen den- 
jenigen, die unter feiner Leitung fich befanden 
und mögen recht viele und inbrünſtige Gebete 
jeer Freunde ihm nachgefandt werden. Wir 
rufen dem Verfchiedenen aus ganzem Herzen 
ein Requiescat in pace 3u. Möge der himm- 
liſche Vater ihm die ewige Rube ſchenken und ihn 
eingiehen lafjen in die Freuden de3 Himmels, um 
Den verdienten Lohn, der ihm von eiferſüchtigen 
Nebenbublern vergdunt und verargt wurde, in 
Empjang gu nehmen und mit der hl. Cacilia und 
dem ganzen himmliſchen Chor das Lob Gottes zu 
jingen in alle Ewigkeit. 


An Papſt Leo XIII. 
zu ſeinem 50jährigen Prieſter— 
jubiläum, 

(nad P. Raph. Fubr’s O. S. F. 
Gruß dem Papſt, dem im Gemüthe 
Jugendkraft bis heute glühte 

Unter ſchneeig weißem Haar! 
Der des Prieſterthumes Würde 
Trägt als hohe, edle Bürde 
Nun durch volle fünfzig Jahr! 
2. 
Gruß dem höchſten Hirten werde, 
Der von ſeiner theuern Herde 
Unbeil webrt mit fund’ger Hand! 
Heil der ew’ gen Wahrheit Horte, 
Wachter, der uns Warnungsworte 
In das nächt'ge Duntel fandt’! 
3. 
Gruß des edlen Hauſes Zweige, 
Der an edler Jahre Neige 
„Licht vom Himmel“ ſtrahlt empor! 
„Unſerm Leo Heil und Frieden 
Sei vom gitt’gen Gott beſchieden!“ 
Rufet alle Welt im Chor. 
Edmund Langer. 


* Fulgens nive’’.) 
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Das Orgelſpiel in der fatholijdjen ſtirche. 


Praktiſche Reflexionen für kathol. 
Organiſten 
von 
P. Raphael Fuhr, O. S. F. 


Der Zwee eines jeden religidfen Kunſtwerkes 
ift, dem Hl. Thomas gemäß, ein gweifacher: Die 
Verherrlidung Gottes und die Erbauung der 
Glaubigen. Dieſem doppelten Zwecke dient auch 
das lirchliche Orgelfpiel, welches eiuen nicht un- 
weſentlichen Zweig der Musica Sacra bildet. 

Nicht mit Unrecht wird die Orgel „der In— 
ſtrumente Königin“ genannt, nicht ſowohl oder 
allein deswegen, wie Piel bemerkt, weil ſie einen 
Tonumfjang beherrſcht, der die äußerſten Grenzen 
des von unſerm Ohr als Ton Vernehmbaren be— 
zeichnet, ſondern vorzüglich aus dem Grunde, weil 
ſie in ihren einzelnen Stimmen und in den faſt 
unzählbaren Combinationen derſelben eine unge— 
mein große Zahl von Starfegraden des Tones 
bietet und eine Maffe von Rlangfarbungen und 
Kiangeffecten ermöglicht. Sie ijt dad altefte, 
fpecifijd kirchliche muſilaliſche Inſtru— 
ment, das einzige, welches von der Kirche für den 
Gebrauch bei der Liturgie ausdrücklich approbirt, 
und deſſen Verwendung beim hl. Dienſte ſogar 
durch eingehende Vorſchriften im Cerem. Epise. 
(I. c. 28) genau normirt iſt. 

Es kann unſere Abſicht nicht ſein, hier eine 
Abhandlung über Alter, Bau, Erhaltung der 
Orgel u. ſ. w. folgen zu laſſen; noch auch iſt es 
die techijch-fonftruftive Seite des Orgelſpiels, die 
un bier bejdhajtigen foll; uur einigen prafti- 
fdhen Gedanfen, die fiir mandhen Organi: 
ften wohl niiglic) und auch zeitgemäß fern könnten, 
wollen wir bier Ausdruc geben. : 


I. 


Die Orgel hat aflerdings nur eine unterge- 
ordnete Stellung beim Gottesdienfte, da der 
liturgiſche Gejang allein weſentliche Berechtigung 
hat. Nichtsdeſtoweniger ijt fie als höchſt ſchätzens⸗ 
werthes Unterſtützungsmittel desſelben zu betrach— 
len. Wie viel, überdies, trägt nicht ein würdiges 
und gediegenes Orgelſpiel bei zur Erhabenheit 
und Würde des Gottesdienſtes?! — Jin Orgel- 
ſpiel liegt etwas Feierliches, Erhebendes, Majeſtä⸗— 
tiſches und Herzerfreuendes; darum auch die Vor— 
ſchrift der Kirche, daß die Orgel bei freudigen An— 
läſſen, bet kirchlichen Solemnitäten geſpielt werde, 
daß ſie dagegen ſchweige, wenn der Geiſt der Buße 
und der Trauer vorherrſcht. „Der harmoniſche 
Klang der Orgel“, ſagt Card. Bona (div. 
psalm. 17 § 2), „erfreut die traurigen Gemüther 


der Menſchen und evinnert an die Freuden der. 


himmlifchen Wobhnungen, fpornt die Tragen, er- 
quidt die Cifrigen, ruft die Gerechten zur Liebe, 
die Sünder gur Zerknirſchung“.* Gewif, nicht 
jedes Orgeljptel wird ſolche Effecte hervorbringen. 
Soll das Spiel wirflich eine firdhlide Stimmung 
in uns erwecfen, ſoll es die Andacht heben nnd 
fordern, dann muß e3, um die Worte de3 näm— 
lidjen Cardinals zu gebrauchen, ,,ernft und gemef- 
fen fein, jo dag eS nicht das ganze Gemiith durd 
feine Annehmlichkeit abgiehe und zerſtreue“; es 
wug BVeranlaffung geben und Gelegenheit bieten, 


*) Lie Kirche felbft erfennt an, daß ein wiirdi- 


e8, dem betreffenden liturgifden Act entipredendes | — 


rgeljpiel dazu beitrage, ,ut infirmior animus in 
affectum pietatis assurgat,“ Daf eS fomit nützlich fei 
vad imperfectorum animosad Dei contemplationem 
elevandos”. Bened. XIV. 





lich den Gefiihlen der Andacht hingugeben”. Jn 
dieſem Sinne fprechen fid) auch ungabiige Synoden 
aug, fo die Synode au Mecheln (1570), die Prov. 
Syn. zu Prag (1604), u. ſ. w. 

Das liturgiſche Orgelfprel mug nad Vor- 
ſchrift des Ceremoniale alles Weltliche vermeiden 
und gum Inhalt des gugehorigen Gefange? inner: 
lid) paffen; es foll allzeit würde- und weihevoll 
fein.* Die Trierer „Cäcilia“ brachte vor viclen 
Jahren eine Zufammenftellung von 41 ConcilSbe- 
fcliijjen, die aus der Beit von der Basler Synode 
(1414) bid gum Goncil von Lüitich (1851) 
Datirten, und die alle auf ein wiirdiges und erbau- 
liche? Orge'fpiel dringen und durchaus alles Welt: 
liche und Profane ausgeſchloſſen wifjen wollen. 

Es ift Daher doppelt beflagenSwerth, wenn 
Dasjenige Inſtrument, welches das ſpecifiſch kirch⸗ 
liche und durch eigene Weihe (benedictio 
organi) aus dem Kreis des Profanen ausgeſchie⸗ 
den iſt, beim Gottesdienſt zu ganz unwürdigem 
oder weltlichem Spiel mißbraucht wird. 

Und doch, wie ſieht's damit aus?! 
— Man braucht nur auf manche Orgelbühnen zu 
gehen und man wird ſchon aus der Vernachläſſig- 
ung de8 Fuftrumentes auf den Organiften und 
fein Spiel einen ficheren Schluß giehen können. 
„Wenn“, wie PB. Kornmüller ridptig bemerft, „ein 
Theil der Manualtaftenmit dichten Staube oder 
mit Wachstropfen bededt, das Notenpult im er- 
barimlidem Zuftande, die Orgelbant beſchmutzt 
ijt”, wenn überall die zerfetzten und verſchmierten 
Notenblatter Herumfahren, wenn die Regiftersiige 
auger Ordnung und deren Auſſchriſten zerkrazt 
oder fonjt verdorben find, wenn ſchließlich der 
Raum des Pedales mit Speichel oder anderm Un— 
rath angefiillt ijt, — dann wiffen wir ſchon im 
voraus, was fiir ein Organift da hantirt. Hier 
gilt’S aud: ,,Wie der Soldat, fo das Gewehr.“ 

Es ijt nur gu wahr: Ein gar ſchlimmes 
Rapitel in unferer Kirchenmuſik bildet das Orgel- 
fpiel, und ein Haupthindernigf fiir die Reform 
deSjelben liegt darin, dag dad „Handwerl“ nod 
gu viele Vertreter hat. Wenige Organijten ver 
mögen fic) gu einer geiftigen Auffaſſung gu er- 
ſchwingen; Alles geht handwerfSmagig. Was 
Dr. Witt fchreibt über die firdenmufifal. Zuſtände 
in Altbayern, (Cult. Mur und d. Cäc-V., 
pag. 136) das pagt aud) gang genau auf unjere 
Zuſtände bier in Amerika. Er fohreibt: „In wre 
viel Kirchen iſt der Geſaug und das Orgelſpiel 
dazu angethan, Leute mit geſunden Ohren aus der 
Kirche gu vertreiben . . . Ju wie viel Kirchen 
Hort man ſtatt eines vernitnftigen Orgelſpiels ein 
Sammelfurium von ſinnlos aneinander gereichten 
Accorden, von Denen jeder dritte oder fünfte falſch 
gegriffen ijt, ei Orgelfpiel ohne Gefdhmac und 
Gedanfen, ohne Sinn und Melodie.” Ba, es 
gibt nod) ſchaudererregende Organiften (und Or- 
ganiſtinnen) bier gu Lande, Menſchen, die man 
beffer gum Tempel hinansjagen jollte; armſelige 
und elende Stiimper, die nicht beffer founen und 
nicht beſſer wollen, die faum wifjen was Dur oder 
Moll ift, in deren Herzen aud) fein Fünkchen von 
Liebe und Begeifterung fiir die hl. Muſik glimmt. 
Has Orgeljpiel mancher Organiften ift geradezu 
emporend: Cin planlofes Herumphantafieren, ein 
blindes Herumirren auf den Taften! Ein „Ra— 
gout aus allen möglichen abgedrofdenen Phraſen“, 
ſchlecht angebrachten und übel aufeinanderplagenden 
Accorden, Melodiefetzen, Laufen und Wendungen, 


*) ,Cavendum est, ne sonusorgani sit lascivus, 
aut impurus et ne cum eo proferantur cantus, qui 
ad officium, quod agitur, non spectent, nedum pro- 
fani aut ludicri.” (1. cit. n 11). 








an denen man fid) längſt überſatt gebirt hat. Und 
was oft die Sade noch ſchlimmer macht, — immer 
mug nit der vollen Orgel, mit ſchreienden Mix— 
turen, Quinten und Oetaven u. ſ. w. gefpielt 
werden, als beftiinde die ganze Aufgabe des Orga- 
niften Darin, rohen Heidenlärm zu madden. Da 
ift es natürlich geradezu unmöglich, fich in tiefere 
Andacht zu verjenfen, und es gehört eine himm— 
lifche Geduld dazu, folch ſcandalöſen Unfinn diefer 
„Orgeler“ mit anzuhören. 

Es iſt keine Uebertreibung: Die Kirchenmuſik 
und beſonders das Orgelſpiel iſt mancherorts zu 
einer Entartung herab geſunken, die für dem gläu— 
bigen und denkenden Katholiken ein Schmerz und 
ein Aergerniß, für den Nichtkatholiken aber ein 
Gegenſtand verachtungsvollen Spottes iſt. Iſt's 
doch kaum ein halbes Jahr her, daß ein engliſches 
Blatt einen beißenden Spottartikel brachte über 
“The art of Music as fostered in the Cath. 
Church,” worin wir jedes Wort, wenngleid) 3 
febr ſcharf gegeben war, unterſchreiben mußten. 
Wir Ratholifen ftehen mit Bezug auf kirchliches 
Orgelſpiel weit, weit hinter den Proteſtanten zu— 
vite. Faſt in den meijten größeren proteft. Kir— 


| hen diefes LandeS hat man vorzügliche, ja claffi- 


jhe Orgelmufif. Die AWAusrede: „Nun, die 
AnderSglaubigen haben halt nichts WAnderes, da- 
rum müſſen fie in ſolche Sachen ihre Kraft ſetzen,“ 
entſchuldigt uns nicht. Der Zweck des Orgelſpiels 
in unſerer Kirche ijt die ,gloria Dei” und die 
,aedificatio fidelium.” 8 ijt aber unerbut- 
lich ftvenge Pflicht derer, die e8 angeht, nad Kräf⸗ 
ten Darnach zu ftreben, dieſen doppelten Zweck gu 
erreichen; ſonſt trifft fie Das Wort der hl. Schrift: 
»Maledictus qui facit opus Dei negligen- 
ter — „Verflucht jet dev, welder Goties Wert 
nachläſſig verrichtet“! 

Weil das Orgelſpiel bei der Liturgie einen 
großen Einfluß auf die Gemüther der Gläubigen 
ausübt, ſollte der Organiſt nicht blos des Spie— 
lens gründlich kundig, ſondern aud religiös 
und vom Geiſte der Liturgie erfiillt 
fein. Die Königin dev Fuftrumente ift dem erha- 
bendjten Zwecke geweiht. mug aber darum anh 
heilig behandelt werden. Fertigfeit im Spiel ift 
nicht geniigend, es muß durch gute Meinung und 
reine, gottwoblgefallige Abſicht geadelt und gebo- 
ben werden. „Ein Organift’—jagt Steble febr 
richtig--,,der feinem Juftrumente ohne Glauben 
und ohne Ueberzeugung von der Heiligheit ſeines 
Amtes naht, ijt auc) bei größter techniſcher Ge- 
wandheit nicht verwendbar fiir den Gottesdienft.” 
Es find vielfacy unedle Motive. von denen ſich 
ein Organift bet der Ausiibung feines wichtigen 
Amtes ieiten lage. ,, Auf gar mander Orgelbant 
hantiert eben wenn auch fein groger Organift, fo 
Doc) ein kleiner Egoift, der im Hauſe Gottes nicht 
dent Allerhöchſten die Ehre gibt, vielmehr auf ei- 
gene Glorification ausgeht und mitunter auf fei- 
nem Inſtrumente fehaltet, als ob der Gottesdienft 
eigentlich) nur Dagu da wire, damit ein Organift 
Gelegenheit finde aur Schauftellung feiner wirf- 
lichen oder vermeintlichen Kunſt.“ (J. G. 
Mayer, bei d. G.- BW. des Caic..B. gu Céiin).— 
Will der Organift feine erhabene Aufgabe gut und 
wiirdig löſen, dann muß er fie im Sinne der Kirche 
und im Geijte der Liturgie erfajjen. Sehr ſchön 
ift dieſe WAnforderung ausgedrückt auf einer In— 
fogrift an der Orgel im Dow gu Marienwerder : 


„Organiſt, merf, was id) fag’, 

Ruf Gottan, andächtig flag’, 

Greif nicht faljeh, nicht Leichtjert’ ges fpiel; 
Allein der Gemeinde Mug fet dein Biel. 
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Mach dem Chor dich auch richte fein, 

Sm Hergen follft du andadtig jein, 
So wird Gott durch dies Werfgeehrt, | 
Traurigfeit aud) in Freud verfehrt.” 


Cin reines Herg und ein frommer Sinn find 
alſo die erſten Anfocderungen an einen katholiſchen 
Organiften ! 

Wie fteht’s nun mit Dir, lieber Lefer! 
falls aud) Du den Organiftendienft gu verjehen 
haſt ?—bhaft Du ein reines Herz und einen from- 
men Sinn? Rufft Du Gott an, bevor Du dich | 
auf die Orgelbanf fegeft? Machſt Du aud) vor- | 
her eine gute Meinung ? Oder vertindelft Du 
vielleicht die noch itbrige Zeit bis gum Beginn des 
Gottesdienftes, und gibſt Deinen Sangern nur ein 
ſchlechtes Beifpiel durd) Dein Schmagen und 
Laden, durd) Dein ungegogenes Benelymen ? 
Wie viel beffer ware die Ze t angewandt, und umn} 
wie viel erbauender wiirde nachher dein Spiel fein, 
wenn Du ein recht andächtiges „Vater unſer“ zur 
bl. Cäcilia emporgejandt und fie um ihren Bei— 
ftand, um ihre himmliſche Inſpiration beim Spicle 
angefleht batteft!—Und wie ijt’s beim Spiele 
ſelbſt ? Sucheſt Du wirklich Gottes Chre, oder 
vielmehr Deine eigene ? Strebeft Du vielleicht 
darnach, durch Gugere, falſche und beftehende Ef— 
fecte in den Augen des unmuſikaliſchen Publikums 
als tüchtiger Organiſt, als großer Künſtler zu 
gelten? Spielſt du nur, um gelobt gu werden ? 
—Bemühſt Du dich auch, durch ein würde- und 
weihevolles Sprel die glaubigen Anbeter gu er- 
bauen und ihre Herzen gum Himmel gu erheben, 
oder zerftrenft Du fie vielmehr durd) Dein unfird- 
liches und lärmendes Spiel? Auch über dieſes 
Talent mußt Du dem Herrn dereinſtens Rechen— 
ſchaft geben. Merke Dir doch, und befolge obiges 
Sprüchlein: „Ruf Gott an, andächtig ſchlag' — 
ſo wird Gott durch dies Werk geehrt.“ 

Natürlich iſt ein frommer Sinn nicht aus— 
reichend. um allein ſchon den Organiſten gu 
machen: aud das „Können“ mug da 
ſein. 

Aber da hapert's gerade. Ein gar großer 
Theil unſerer Organiſten iſt im Orgelſpiel ſchwach 
und in den allgemeinen Kenntniſſen der Muſik 
unter Null. Diefer Uebeljtand mug gehoben wer- 
den. Aber wo ijt das Mittel gur Heilung ?— 

Da ift ſchwer zu helfen, es fei denn dag die | 
betveffenden Organiften felbft guten Willen haben | 
und Hand an’s Werk legen. Es iſt allerdings | 
wabhr, was Oberboffer (Einl. 3. Orgelſch.) fagt: 
Sine befonders groge techniſche Fertigfeit auf der 
Orgel wird von dent fatholifden Organiſten —ob- 
gleich fie auch ihm nichts ſchadet — nicht gefordert, 
indem er nur felten Gelegenbeit hat, größere Or: 
gelftiide gu fpielen, weil das Orgelfprel in der fa- 
tholiſchen Kirche feinen integrivenden Theil des 
Gottesdienftes ausmacht.“ CSollte aber nicht je- 
der Organiſt jo viel Cifer und ſtrebſamem Geift 
befigen, fic) durch fleigige Uebung aud) eine mig- 
lichſt große techniſche Fertigteit auf feinem Inſtru— 
mente anzueignen? Glaube man doch gar nicht, 
daß Uebungen auf der Orgel ſelbſt überflüſſig 
ſeien. Es muß vielmehr ausdrücklich betont wer⸗ 
den, daß das auf der Orgel Vorzutragende, und 
ſei es auch ſonſt noch ſo leicht ausführbar, erſt dann 
mit der für die Orgel unumgänglich nothwendi— 
gen präciſen Abrundung, der Feinheit un An— 
ſchlagen und im Abziehen der Finger, der genau— 
eften Nüancirung u. ſ. w dargeſtellt werden fann, 
wenn eine vollendete Bewältigung aller Schwierig- 
feiten erreicht worden ijt. Wir wiunderten uns 
darum auc) gar nicht, dag Dr. Witt, als er in 








jein follten.” 


den Beilagen zum XX. Jahrgang der „Fl. Vl.“ 


Die Guperft leidte Fofeph’s Mefje von J. Groiß 
brachte, an eiuer Stelle ausdrücklich den Wunſch 
ausſprach, es möchte doch fein Organiſt daran ge— 
hen und ſie aufführen, ohne ſie vorher gut ſtudiert 
und durchgeſpielt gu haben. —Es fojtet eben gewal⸗ 
tige Uebungen, bevor man der eigenthümlichen 
Starrheit und Kälte des Orgeltones gegenüber 
die moͤglichſte Weichheit, Abrundung, Lebendig- 
feit und Wärme herbeizuführen im Stande tft. 
Aljo Uebung, taglithe planmagige Ue— 
bung im Orgelfprel ijt nothwendig.—Leider ijt 
da ein heifler Punt, denn von vielen Organijften 
werden erfahrungsmäßig die Syieltifche in den 
Gafthaufern viel angelegentlicher frequentirt, als 
Die Spieltiſche vor den Orgel in den Kirchen. 

Und wie viel Schwierigfeiten bereitet nidt 
das Pedalfpiel! Natürlich gehen viele Or— 
ganijten Ddiejen Schwierigfeiten aus dem Wege, 
ut em fie das Pedal vermeiden und höchſtens zum 
Schluſſe ihrer Sage gwei Tine, Domimanie und 
Tonica treten. Und dod) erhält, wie Singen- 
berger in ſ. Pedalſch. richtig bemerft, „der Orgel 
ton erjt durch das Pedatfpiel feine eigenthiimliche 
majeftatijde Kraft und Fille.” Yur ein obligates, 
funjtgerecht ausgeführtes Pedalſpiel macht einen 
flieBenden, ungeſtörten Vortrag guter, namentlich 
polyphoner Orgel: Compofitionen möglich. 

ES foll daher das Bemühen eines echten fa- 
tholiſchen Organiften fein, ftetS ſich jelbft weiter 
auszubilden, unermüdlich die Tonwerke kirchlicher 
Klaſſiler gu ſtudieren, bet allen ſich bietenden Ge— 
legenheiten gute kirchliche Muſik zu hören, überall 
zu lernen und voranzuſchreiten, damit er ſeinen 
Stand richtig ausfülle und ſeinen Namen in Ehre 
trage. Er darf keine Meithe und Arbeit ſcheuen, 
ſich gu einem formgewandten, melodiereichen, bar- 
moniſch unerſchöpflichen und zugleich ernſten, 
frommen, echt kirchlichen Orgelſpiel heranzubilden. 
Fr. Haberl's Worte (M. Ch. 177.) verdienen 
alle Beachtung; er ſagt: „Nicht oft genug kann 
be ont werden, Dag Gewiſſenhaftigkeit, 
ftrenge Selbjtfritif, eifrige Beob— 
adtung groper Mei fter, verbunden mit 
unausgejegten theoretifden Stu— 
Dien, Eigenſchaften eines fatholijden Organiften 


( Fortjegung folgt. ) 


| irdendare und Rirdhenfgulen.“ 


Unter obiger Ueberſchrift erfdien im 
Morning Star” von New Orleans eine Cinjen- 
dung, welche gwar zunächſt die Verhältniſſe in den 
Gemeinden engliſch fprechender Matholiten des 
Sitdens betrifft, aber auch anderswo mit Rugen 
gelefen werden fann. Der Cinjender, welder fid 
mit J. M. L. untergeidpnet, fdpreibt : 

„Ein läſtiger Dorn in der Seite manches 
Priefters ijt der Kirchenchor. Indem ich blos 
englifde Gemeinden und hauptſächlich Land- 
firchen im Auge habe, finde ich, daß Juden und 
Proieftanten gewöhulich dew bejten Theil der vor- 
züglichſten Chore bilden, indent die Matholifen 
nicht genug in Dex Muſik bewandert find, unt die 
Rolle des Organiften oder der Hauptſänger gu 
übernehmen. Das ijt fiir Pfarrer kleiner Ge- 


meinden eine bedauerns- und beflagenSwerthe 
Thatjache. — Das Lob Gottes erſchallt nicht von 
Yivpen und aus Herzen, die mit dem wabhren 
Glauben verfiegelt find, während, vour praftijden 
Standpunfte aus betradtet, den Schultern des 
Prieſters unnöthiger Weife cine ſchwere finangielle 
Bürde aufgelzgt wird. Bur jelben Zeit ijt aber 





aud) eine fatholifdje Schule, entweder nach dem 
Pfarrſchul- oder dem ,,Wfademie’=Blane mit bei- 
nahe jeder Kirche verbunden. Bofal- und In⸗ 
ftrumentalmufif wird in allen in einem gewiſſen 
Grade gelehrt. 

Die Schauftellungen, weldje von diejen Aus 
ftalten am Ende des Schuljahres gegeben werden, 
verrathen einen nicht geringen Grad von Auszeich⸗ 
nung in der Kunſt der Wufif, und, worauf es 
bier mehr ankommt, deuten lar genug die prafti« 
ſchere Vollendung an. die im Dienfte der Religion 
erjielt werden könnte. Wie es aber nun einmal 
ift, wenn die „Exhibition“ vorüber und die Fan: 
faren verflungen find, ſchwinden die mufifalifden 
„Talente“ ebenfalls dabin, und ihre Stimmen 
werden ſelten am Altare in ihrer Pfarrkirche 
gebort. 


In Anbetracht diejer Thatſachen hat der 


| pjarver nicht nur einen Dorn in feiner Sette, 


fondern auch eine gewiffe Beſchwerde gu fiihren. 
Die Schule hangt in Bezug auf ihren Unterbalt 
febr viel von den Arbeiten des Pfarre: 8 und der 
Gemeinde ab. Neben ihrem Hanptzweck follte fle 
aud) nicht vergeffen, daß fie dem Pfarrer in feiner 
Wirlſamkeit fiir das Seelenyeil des Volkes zur 
Hand gehen muß. Wie der Pfarrer ſelbſt, ſo 
ſollte auch die Schule unter ihm ſich dem wahren 
Wohle des Volkes widmen; und in dieſer Weiſe 
follte unter dem Biſchofe als dem Oberhaupte Al⸗ 
ler, das Alles überwacht, das Ganze mit Weisheit 
und Erfolg fic) vorwärts bewegen. Die Feier 
der Hl. Meſſe und Andachtsübungen der Riv 
hängt thatſächlich in Bezug auf ihre Wirfung 
von der Begleitung mit Vofal- und Inſtrumental⸗ 
muſik ab. 

Die katholiſche Schule ijt die naturgemafe 
Ouelle, aus der man gu diefem Zwecke ſchöpfen 
mug. Es iſt Daher die Anſicht des Schreibers, 
daß die kirchliche oder Kirchenmuſik als folde in 
allen fatholijdn Schulen gelehrt werden follte, 
Die chrijtlichen Schulen, welde vor Taufend Fab- 
ren vorhanden waren, lebrten kirchliche Muſik als 
em regelmäßiges Studienfacd, und es ift mabr- 
cheinlich, daß wir diefem glücklichen Umſtande die 
grogen Meiſterwerke geiſtlicher Muſik verdanten, 
welche das Ohr entzücken und die Seele erwärmen, 
wie auch den ſegensreichen Einfluß, der alle die 
großen Meiſter bewog, ihre koſtbarſten Runftlei- 
ſtungen am Fuge des Altares Gottes niederzu— 
legen.“ 


— 


— — — — — 


Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch für das Jahr 
1888. 


(Dreizehnter Jahrgang des Cäcilienkalenders); redi⸗ 
girt zum Beſten der Kirchenmuſikſchule in 
Regensburg von Rev. F. X. Haberl. 


Das vorliegende Jahrbuch verdient die 
wärmſte Ewmpfehlung, einerſeits wegen ſeines aller 
Unterftützung würdigen Zweckes, anderſeits 
wegen ſeines jo gediegenen und vortrefflichen J n - 
haltes. Die erften Seiten de3 Buches hat 
Here Haberl dem Andenfen de am 2. Oct. ’87 
verftorbenen Cardinals Dom. Bartolini, de fo 
verDdicuten Riten-Prafecten und cifrigen Protectors 
unjeres Cäcilienvereines gewidmet. Der furgen 
Lebensſkizze ift ein wohl getroffenes Bildniß Se. 
Eminenz beigefiigt.—Daran ſchließt fid) das Vor- 
wort der Redaction, bet welder Gelegenbheit die- 
jelbe auch ,,cine Lange bricht“ gegen den Rritifer 
der neuften Wuflage de Mag. chor. im Donau- 
worth’ jen Literaturblatt. Wir ftimmen der 
Redaction von Herzen bei ! 
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Nun folgt auf 22 Seiten Mufitbeilagen die 
berrliche Sftimmige Missa prima: “Sexti 
Toni” von Giovanni Croce. Es ift Croce, von 
dem Dr. PBrosfe im II. Bande de3 Mus. div. 
p. XXXII fagt: ,,Unter den grogen Tondichtern 
der Schule Venedigs kenne ich feinen, welcher mit 
folder Junigfeit, Zartheit und Warme zu fingen, 
den Ernft kirchlicher Kunftanforderungen fo gu 
mildern und gleichſam mit heiliger Schönheit gu 
verflaren gewugt, wie dieſer Meiſter, deffen per- 
ſönlicher Charafier nach dem Zeugniſſe Meitleben- 
der überaus edel und liebenSwiirdig gewejen, und 
deſſen Werke nod) lange nad) feinem Tode, bei 
bereits erfolgter Umgeftaltung der Rirchenmufif, 
mit größtem BVeifall gehirt wurden.” Vorliegende 
Meffe, die im Jahre 1595 componirt wurde, ift 
eine furge, leichtfaglicje, dabei itberaus wirffame 
Meßkompoſition, aus der itberall der edle, kunſtge— 
wandte Stil de3 Meiſters hervorleuchtet. Es ijt 
eine Hobeit, Anmuth und Begeifterung in diefer 
Meffe, fo dak man fic) unwillkürlich hingerifjen 
fühlt; dabei enthalt fie feine beſondere Schwierig- 
feiten. Gon praktiſchem Werthe ift, dak die Em- 
zelſtimmen in beliebiger Anzahl vom Verleger 
bezogen werden fonnen. 

Hieran ſchließt fic) eine Reihe gediegener Wb: 
handlungen und Auffage : ,,Cin Traftat de3 Fob. 
Cottonius iiber Muſik,“ das erſte methodifdje 
Lehrbuch des gregorianifden Chorals, de3 ,, Vater 
aller fpaiteren magistri chorales”, in3 Deutſche 
fibertragen von H. Prior P. Otto Kornmüller O. 
S. B. —,,Die Vesperpfalmen an Mavrienfeften”, 
eine ſehr gediegene Erflarung de3 121., 126. und 
147. Pſalmes (die zwei erften Pj. d. Marienvefper 
waren ſchon im Jahrg. '82 und '83 erflart 
worden) von H. Prof. Or. Schenz. —, Beiträge 
zur Gedichte des deutſchen Kirchenliedes“ von 
dem auf dieſem Gebiete anerkannt tüchtigen P. 
Guido Dreves, 8. J. — „Eine Compoſition des 
Card. Jo. de Medicis (Leo papa X.)“, eine 
— dazu äußerſt intereſſante Studie vom 

edacteur Dr. Fr. X. Haberl. — Eine bio-biblio- 
graphiſche Skizze über Giovanni Croce“ von 
gleichem Verfaſſer. — „Auch ein Chorregent“, ein 
Bild aus vergangenen Zeiten von J. B. M. — 
Johannes Beerens Muſikaliſche Discurſe (Fort⸗ 
ſetzung aus dem Jahrbuch für 1887.) 

Unter den im IL. Theile ſich vorfindenden 
Angergen und Kritifen erhalten eine recht günſtige 
Bejprechung: Dr. Thalhoffer’s Liturgif, Bram- 
bad’s ,,Psalterium”, das Compendium 
Gradualis et Missalis, Comp. Ant hona- 
rii et Breviarii Romani, fowie da8 Officium 
hebdomadae sanctae. — Dann folgt eine 
jolide, eminent objective Rritif des H. Prof. A. 
Walter über Dr. Schafhautl’s wunderlichen 
„Spaziergang durdh die liturgijde Muſtkgeſchichte 
der Fathol. Kirche“. Herr Walter beſpricht das 
neueſte Werf de erhabenen Gewährsmannes des 
bayriſchen Cultusminifters mit „aller Ehrfurcht, 
welche III. Moſes 19, 32. der Perſon des Ver— 
faſſers gebührt. Für den „armen“ Dr. Seb. 
wird die Replil wohl wenig Nutzen haben, denn 
gegen Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens; 
jedoch dient fie ſehr dazu, die Ehre des Cacilien: 
vereines zu retten und eine Fülle ſchiefer Auſchau— 
ungen und kraſſer Irrthümer gu corrigiren. — Da— 
rauf kommen noch kürzere Beſprechungen über 
Bellermann's „der Contrapunkt“ von Mich. 
Haller; — „Zur Kritik über Bitter's Studie zum 
Stabat mater” von Büſtner; — Kurze Anzeigen 
fiber neue, recht werthvolle Bücher von Dr. 


Haberl. 


giſters ſämmtlicher im Cäcilienvereinskatalog (No. 
1—1037 )aufgenommenen Meſſen und Requiem 
bat der Verfafjer gewiß Allen einen grogen Dienft 
erwieſen. 

Für billigen Preis wird alſo hier ein ganz 
vorzügliches und gediegenes Werk geliefert. Es 
empfieblt fic) ſelbſt, bedarf ſomit keiner weiteren 
Empfehlumg! Alſo: Tolle et lege! 


P.R. F., 0.S. F. 





Aus Nom. 
An die wohllöbliche Redattion der „Cäcilia“! 

Anläßlig des Feftes der hl. Cacilia, der Pa- 
tronin des Vereins fiir fatholijde Kirchenmuſik, 
fann ich nicht umbin, dem amerifanijden Zweige 
vom Grabe der großen Heiligen meine Griige zu- 
gufend.n. Nur wenigen wird das Glück gu Theii, 
ain Grabe derfelben fic) einfinden und dem wabr- 
haft herrlichen GorteSdienfte in St. Cacilia in 
Traftevere beiwohnen gu können. Aus diefem 
Grunde ſcheint eS mir nicht unpaffend zu jem, 
meinen amerifanifden Gefinnungsgenoffen wenig- 
ften gu erzablen wie man in Rom das Feft der 
hl. Cäcilia begebt. 

Die hl. Cäcilia ift eine fo befannte Perſön— 
lichfeit geworden, daß es wobl überflüßig ift viel 
fiber ihr Leben gu fagen. Sie war, wie befannt, 
aus vornehmem romifdem Gefdledte und vers 
mablte fic) dem hiwmliſchen Brautigam ſchon in 
frithefter Jugend. Aber gegen ihren eigenen 
Willen wurde fie dem Vaierian, einem heidniſchen 
Patrizier, zur Braut gegeben. Als nun bet der 
HochzeitSfeter die Klaͤnge dex Muſitk erſchallten, 
wandte fie fic) gu Gott, ihn bittend ihr die hl. 
Reinheit gu bewahren. Durch Gottes Gnade be- 
fehrte fic) nun Valerian und deffen Bruder Ti- 
burtius und beide ftarben bald als Blutzeugen. 
Cicilia aber wurde in ihrem eigenen Badegimmer 
dem Feuertode ausgeſetzt, jedod) nach drei Tagen 
nod) unverfehrt gefunden. Darauf wurde fie ent- 
hauptet. Als der Henfer nach dem dritten Stretch 
das Haupt nicht trennen fonnte, liek er die Heilige 
in threm Blute fliegen. Sie lebte nod) dret Tage 
und verordnete, dag ihr Haus in eine Kirche ver- 
wandelt werden follte, was der bf. Papſt Urban 
aud that. Man begrub den Hf. Leib in den Ra- 
tafomben de3 Hl. Calixtus. Im 9. Jahrhundert 
itbertrug Paſchal I. die Gebeine wieder in ibe 
früheres Haus, die jegige Kirche, zurück und ſetzte 
fie unter dent Hochaltar zugleich mit den Ueber- 
reften der hh. Valerian, Tihurtius, Maximus, 
Urban und Lucius bei. Im Jahre 1599 liek 
Cardinal Sfoudrato ihren Sarg sffnen und fand 
den Leib der Heiligen unverfehrt, gebiillt m gold- 
gefticttem Gewande, darunter das Bußkleid, gerade 
jo wie der hl. Urban fie beigeſetzt hatte. Der Hf. 
Leib lag in derjelben rithrenden Stellung in wel— 
cher die Heilige ihve jungfräuliche Seele ausgehaucht 
hatte und in welder fie jest eine von Stefano Ma: 
derno verfertigte Marmorflatue an ihrem Grabe 
Darftellt. Ste liegt namlid) am Boden, das Ge- 
ficht mit einem Schleier umwunden dem Boden 
gugefebrt. Cine tieſe Ha swunde bezeichnet die 
Art ihres Martyrthums. Man ſieht noch die 
Einrichtungen des Badezimmers und die Blei— 
röhren, die das Waſſer und den Dampf aus der 
Heizvorrichtung leiteten. 

Da das Feſt der Heiligen auch hier in Rom 
ſehr gefeiert wird, ſo iſt die Kirche am Vorabende 
und am Hauptfefte mit Glaubigen angefüllt. 
Cin gang bejonderer Angiehungsgegenftand ijt der 
herrliche Gefang an diefen Tagen, der in diefem 





Durch Hingufiigung de3 Alphabetiſchen Re— 





Jahre von dem Chor aus St. Johann im Lateran 





ausgeführt wurde. Wn Inſtrumenten waren ver⸗ 
treten außer einer Orgel, eine Harfe, zwei Flöten, 


und mehrere Streichinſtrumente. Der Geſang, 
wenn aud) ganz dem Geſchmacke der lebhaften Fta- 
liener angepaßt, war erhebend und der Feier ge- 
mäß. Tauſende von Andächtigen lauſchten mit 
gläubigen Gefühlen dem Geſang und gar mancher 
mag in ſeinem Herzen mit der keuſchen Cäcilia ge- 
betet haben, als die Klänge der Hochzeitsmuſik ar. 
ihr Obr ſchlugen: „Möge mein Herz und mein 
Leib unbefleckt erhalten werden, damit ich nicht mit 
Schande bedeckt werde.” Viele deutfde Pilger, 
die id) aim Giabe betend fnieen jah, werden auch 
ficherlich den Cäcilien Verein nidjt vergeffen, fon- 
dern ihn der Schutzpatronin auf's neue anempfob- 
fen haben, was ja jeder Cacilianer am Fefte der 
Heiligen thuen fol. 

Die Katafomben de3 Hl. Calixtus waren am 
Fefttage beleudjtet und allen geöffnet, und wre da- 
mals beim Begräbniß der Mtartyrin, fo ertinten 
aud) jegt die Gebete in den langeu ebrwitrdigen 
Gängen; freilid) nicht mehr von der verfolgten, 
fondern von der fiegenden und triumpbirenden 
Kirche. 

Ich hoffe, daß Jones dieſe wenigen Zeilen 
willkommen ſein werden und verbleibe 

Ihr ergebener 
Bern. Schlathöhter, 
Collegio Americano del Nor 


 Berigte. 








Ridfountain, Mto., 23. Dec. 87. 


Geehrter Herr Vereinsprajident | 

Seit meinem legten Bericht wurde von unferem 
Chor eingeiibt und aufgefiihtt: Vidi aquam von 
Singenberger, Veni Creator von Singenberger, 
Confirma hoc Deus von Wiltberger, Sacerdotes 
von Biel, Assumpta est von Diebold, Ave Maria 
von Witt, Vesper Falsi Bordoni von Mettenleiter, 
Oremus pro Pontifice nostro von Singenberger, 
Stabat Mater von Nanini, Laetentur coeli von 
Gingenberger, Tui sunt coeli von Witt, Laudate 
Dominum omnes gentes F. B. v. Gingenberger, Be- 
nedictus sit Deus von Raim, Justorum’ animue von 
Witt. 

Sämmtliche Stücke aus Cacilia ; woraus Sie 
feben, dak wit Ihre praftijd ausgejudten und com- 
ponitten Mufifbeilagen wohl beniigen! 

+ Shr ergebenjter Freund 


Rev. J. Pope. 


Cleveland, O., 80. Rov. ’87 


An der St. Marienfirdhe wird ganz Cacilianifd 
gefungen, blog mit Manner-Chor von ſechzehn bis 
zwanzig Dtitgliedern. Die zwei Uebungen in der 
Woche werden redht gut veforgt. Die Schwierigfei- 
ten der Ausfprade find nod nidt ganz gehoben, 
abcr doch bedeutend gemindert. Sinn und Gee 
ſchmack und Fertigfeit fiir Wechſel in Tonſtärke und 
im Zeitmag, haben fich erfreulid) gehoben. Das pp 
an mebreren Stellen Fatt Missa in hon. 8 38. 
Cordis würde wohl aud) bei Ihnen lobende Aner- 
fennung finden. Für Weinachten üben wit Missa 
Jubilaei von fKoenen; damit haben wir fiinf Mefjen 
fiir vierftimmigen Männer-Chor (Ihre Missa in 
hon. 8. 8. Cordis, Gdweiger: in “C”, Hamma: 
Sursum Corda.) Wotetten, Offertorien, ¢ egen- 
Geſänge Veni Creator’s 2c. uchmen wit meift aus 
CSacilia fiir 1887 und den Cantus Sacri von Witt.— 
Als Vesper nehmen wit vor ber Hand die ‘De Be- 
ata”, Voriges Jahr benugien wir die Ihrige (Kna— 
ben und Manner oben, Kinder einftimmig unten, ) 
Mus lofalen Griinden habe id) den gemifdten Ghor 
fiir dieſes Jahr ganz aufgegeben und fingen wir die 
BeSper ganz liturgifdh, entweder oben und unten 
einftimmig, oder oben dreiftimmigen Männer-Chor 
(Schaller), unten einftimmig von zwei oberen 
Sahul-Klafjen und diejenigen aus dem „Volke“ die 








nad und nad Luft zum Mitfingen befommen; die An— 
tiphonen werden von vier bid ſechs Manner: Stim- 
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men gefungen, follen aber bald fiir ben ganjen 
Manner-Chor eingeiibt werden. Jn der Kinder— 
Meſſe Sontags adt Uhr und an den Woden-Tas 
gen jingen die Sdulfinder aus bem von mir fdon 
vot Jahren veröffentlichten , Gebet und Geſangbüch⸗ 
lein fiir katholiſche Schuren.“ Für Cingang, Opfer- 
ung, Wandelung und Communion, werden die zu— 
trefjenden Bebete laut gebetet (Vorbeter und alle 
—— ſo daß die Kinder daran gewöhnt wer— 
en, auf die Haupttheile zu achten. Die andere Zeit 
wird mit Geſätzen vom Roſenkranz und Geſang aus— 
efüllt. Melodie und Harmoniſation fiir dieſe Lie— 
er haben Gebrüder Kiefer in Buffalo fertiggeſtellt, 
bis jetzt nur als Manuſtript. Außer den regetmaf- 
igen Uebungen in den einzelnen Schulen durch die 
betreffenden Lehrer, haben die Kinder in der Regel 
jede Woche eine gemeinfdaftlidhe Uebung in der 
Kirche. Zur Feier des Sacilienfeftes wurde am 
Sontage vorher das Hodamt yur Ehre der hl. Cä— 
cilia, fiir Die Sanger aufgeopfert. Sie gaben fid 
grofe Mühe, Ihre ‘Missa in hon. S. S. Cordis”, 
gut zu fingen und batten Erfolg. Von einer ge: 
meinjamen Gommunion muften fie abftehen, weil 
alle als Mitglieder anderer Bereine theils an dem— 
felben, theilS am folgenden Sontag sur Commu— 
nion gingen. 
Cine gem iit hlide Feier wurde aus fofalen 
Griinden bis nach Weihnachten verjdoben. Durch 
eine Dramatijd mufifalifde Unterhaltung im Okto— 
ber, bei welder aud die Papjt- Hymne von 
fKoenen gejungen wurde, haben die Sanger das 
erfte Scherflein fiir Die neue Orgel gejammelt. Und 
fo fagen wir in jeder Beziehung: Mur vorwarts 
ur Ehre Gottes! Schwierigkeiten ftablen den 
uth und vermebren das Verdienft ! 





Ofſhkoſh, Wis. 
Sehr geehrter Hert Profefjor! 

Am hochbeiligen Weihnachtsfeſte bradte der aus 
etwa 25 Witgliedern beftehende gemifdte Shor un- 
ferer Gemeinde folgendes Programm in redt zufrie— 
denftellender Weije zur Aufführung. 

Kyrie au3 ‘‘Missa Ecce Panis” von Diebold; 
Gloria aus ‘‘ Missa in hon. stae Luciae” von Dr. 
Witt; Veni Creator vierflimmig von Singenberger; 
Credo aus Singenberger’$ Aloysius Mefje und “Et 
in carnatus” aus det Yucien Mefje von Witt; Sanc- 
tus aus Witts Lucien Meſſe. Agnus Dei aus Die- 
bolds ‘‘Ecce Panis Meſſe“. Wabhrend des Offerto- 
riums ‘‘Laudate Dominum” von Rornmiiller vier: 
ftimmig. Adeste fideles nady Mohrs Cacilia und 
andere WeihnadtSlieder. 

Seit Anfang Oftober wurden ferner eingeiibt : 

Asperges vietftimmig von Diebold. 

Pange lingua von Gtt. 

Tantum Ergo von Jung, Aiblinger und Ett. 

Iste Confessor von Gingenberger. 

Ave maris Stella von Cingenberger. 

*Silentio” von Balaeftrina, 

Miserere vierftimmig. 

„Großer Gott,” vierjtimmig. 

Ter gemijfdte Shor hiefiger Gemeinde ſchreitet 
in etfreulicher Weiſe tapfer weiter auf Cacilianijder 
Bahn, Jedes Mitglied thut entſchieden jein Beſtes, 
um den Gejang am Gotteshauſe modglidft erhaben 
gu madden. 

Gott lohne eS allen! 

Unjer Rinderchor (etwa 30 Stimmen) leiftete 
unter der fabigen Leitung unjerer Schulſchweſtern 
wirflid) Ausgezeichnetes, Wenn Kinder fic) folde 
Miike geben dem lieben Jeſu—Kindlein ibre tind: 
lid) ſchönen Hymnen ju fingen, wen follte das 
nicht riibren ? 

Gewiß! da fühlt man dag es Weihnachten ijt. 

Der Kinderchor ijt übrigens ganz Cacilianijdh 
und (denn fonft ware das erjtere taum möglich) 
witd von den Schulſchweſtern ausgezeichnet geleitet. 

Möge er fo immer bleiben ! 

Allen Sangern groß und klein, fet an biefiger 
Stelle der Dan f unjerer ganzen Gemeinde fiir die 
grogartigen Leijtungen an dem Weihnadtstage 
ausgeſprochen. Nochmals, Gott lohne eS Allen 
und einem Jeden. 





Santa Clara, 23. Dec. ’87. 


Geehrter Herr Prafident ! 

Seit meinem lepten Veridte ijt die Leitung unfe- 
res Pfarrvereins in andere Hande iibergegangen 
und Schreiber diefer Zeilen ift daber wohl der Pflidt 


deS Veridterftattens enthoben. Jedoch will id in 
Kürze Einiges den Berein betrefjend mittheilen. 
Der Gejang war immer liturgid correft. Es 
wurde immer gregorianijd gejungen, einige Gele- 
genbeiten ausgenommen, wenn Schweitzer's Missa 
Infantis Jesu oder Gingenberget’s Easy Mass vor- 
getragen wurden. Dieſe beiden Gompofitionen 
wurden hier immer gern gejungen und gehört. Tie 
ve änderlichen Theile des Hodamts jang man nad 
dem Graduale Romanum, oft mit der Orgelbegleit: 
ung von Hanijd. Auger einigen neuen Hymnen 
aus bem Roman Hymnal wurden erlernt: ein Offert. 
fiir Pfingften von Wiltberger, ein Credo von Sin— 
genberger. ein Veni Creator Spiritus, ein Pange 
lingua von Witt, ein Verbum supernum, Schal— 
ler's Missa I. duarum vocum, die Pjalmen 83, 
126, 86 und 121, welde nad) Falso Kordoni von 
Treſch, Zachariis und Bernabei bei Gelegenbheit der 
Grundfteinlegung der neuen Collegium Sfapelle ge- 
fungen wurden, und endlid) nod einige weltlice 
Lieder aus Ihrem Gefjangbiiclein fiir fatholifde 
Kinder. 

Meine angegriffene Gejundbheit zwang mic die 
Leitung des Shores dem hodw. Herrn Aloyfius Rag— 
gio S. J. zu überlaſſen, welder es fid) angelegen 
fein [apt in der cäcilianiſchen Richtung weiter gu 
arbeiten. Leider war er mit andern Berufspflidten 
fo iiberladen, dag er dem Ghor nidt all die Beit 
widsmen founte, die derſelbe bedurfte. So geſchah 
e3, daß mehrere Monate hindurd die regelmapige 
Probe fiir die Knaben, welde das Hocdamt fingen, 
ausfiel. Für einige Zeit madte fid) das Abbanden- 
fein ber Probe nicht fühlbar, aber als auf einmal 
die befjern Sanger ſchweigen mupten, weil ihre 
Stimme ju mutiren anfine, da ftellte eS fic) heraus, 
wie nothwendig es ift die Probe regelmapig abzu— 
halten und immer ein Reſervekorps in Bereitidajt 
gu baben. Junge Kräfte waren wohl zur Hand, da 
glücklicher Weije die wöchentliche Probe fiir die 
Schulkinder, welde wahrend der Kinder-Meſſe und 
der Vesper fingen, immer regelinafig abgehalten 
worden war; aber diefe waren nod in feiner Weife 
mit ben gregor. Weijen des Ordinarium Missae 
vettraut. Yn faum einem Monate waren aber wie- 
der ſechzehn Kuaben im Stande die Missa solemnis 
und die Adventmeſſe nebſt Asperges und Kespon- 
sorien zu jingen, 

Im Namen des Vereinsdirigenten 

Ihr ergebentter 


RW. Mel ders S. J. 


Newburgh, Waſh. Co., 6, Fan. '88. 
Geehrter Herr Brofefjor ! 

Cäcilianiſcher Camen hat aud in Newburgh 
guten Boden gefunden. Seit 18 Monaten wird 
mit gutem thatigen, Willen die heilige Mufif gepflegt. 
Ru begen, pflegen und vervollfommnen ware zwar 
nod gar Vieles, dod) mdge das Cingeiibte beweiſen, 
daß Bahn gebrochen ijt : 

1. Wefjen: Easy Mass von Singenberger, 
Kind Jeſu Mefje von Schweiker und deſſen Schutz— 
engelmeſſe. St. Johannes Meffe von Cingenber- 
get, Henrici Meſſe von Kaim nebjt Missa in solemn, 
et in Dom. Adv. et Quad. und das Requiem. 
Letzteres mit Den Kindern. 

2. Offertories: Osacrum cor Jesu von 
Schweitzer; Benedictus, Confirma hoc, Ave Maria, 
Laetentur coeli, aus den Beilagen dev letztjährigen 
Gacilia. 

3. An Segensgefangen: Cinftimmige lateini- 
{che Vieder aus Mohrs Gacilia und vierftimmige aus 
alten und neuen Veilagen der „Cäcilia“ von Zing: 
enberger, 

4. Vesper, vollſtändig liturgifh, wenn aud 
nicht immer der Melodie nad, d. h. der achte, 7. 6. 
1, Pjalmton müſſen vorläufig Schwerenöther fpie- 
len. Die iibrigen Pjalmtine werden diefen Winter 
durdgenommen. 

Die Kinder fingen öfters Werktags ans Mohrs 
Gantate. Für die Orgel gebraude id) wenigitens 
die Harmoniumidule von Singenberger, die Stoff 
genug enthalt. Wit Freubden begrüße ic) die neue 
Begleitung zu Mohr's Facilia. Wie mandem Orga: 
niften in Nöthen wiirde es auch fo gehen, wenn er es 
wiifte.—Proben halten wit gweimal die Woche und 
die Sancer und Cangerinnen verdienen wobl alle 
Anerfennung., Gebe Gott und die heilige GCacilia, 
bag ber Gifer bleibe. 

Ahtungsvoll 





Gonft. E. Balzer, Lehrer. 





Anbei ein fleiner Beridht von Weftbend...... Dew 
Subelpapft ju feiern rechnete fid) aud) Weftbend, 
Wis. gu befonderer Pflicht an und an Erfolg feblte 
es. Dienſtags den 27. Dee. 1887 batten Menſchen— 
bande ifr Belles gethan, das an und fiir fic) nied- 
lide Stadtden zu gieren, Cas ſchönſte Zterwerk 
fanbdte jedoch, wie ein Hodw. Herr bemerfte, unfer 
Herrgott felbjt. Gin betradhtlidher Schneefall gab 
Weftbend ein malerifhes Ausſehen —Von Schlitz⸗ 
Halle aus marfdirten an 20.0 Mann unter flingen» 
dem Spiele nad ber Kirche, um daſelbſt Spaliere zu 
bilden, bem Hodwiirdigiten Here Biſchof Friederid 
Kager und dem andern Klerus die Ehre zu bezeigen. 
Der Hochwiirdigfte Herr wurde mit bem Witt’ fden 
Ecce Sacerdos begrüßt. Beim Pontififalamte fan- 
gen die ehemaligen Sänger und Sangerinnen mit 
ben jegigen Stehles Preismefie. Rev. BP. J. Stup= 
fel divigirte, Wieine Wenigkeit war nur ergriffer 
und eben diefelbe Empfindung war bei vielen An— 
wefenden, nut denen Sedanfen ausgetauſcht wurden. 
Als Offertorium fam Gingenbergers Oremus pro 
Pontifice vier ftimmig zur Aufführung und aud die- 
jeS bewegte mand Andächtigen einmal umgufdauen, 
ob der liebe Gott nitht vielleidht einen nenen Chor 
mit Dem Schnee zur Yeofeier gefandt hatte. Mun 
wenn das aud nidt ber Fall war, fo war dod die 
BVegeifterung und Freude vom Himmel. 

Rev. Abbelen von Milwaufee hielt die Feftrede 
deutſch und englifd. 

Die Wedfelgefange wurden von den Manners 
ftimmen genau durchgeführt. 

Die fircdhlidhe Cchlupferer bildete das ,Grofger 
ott”. Gerne hatte wohl das ganze Volk einge- 
ſtimmt; dod) 3u jo raſchem Tempo waren die meiften 
wohl nicht gewohnt. 

Die weltliche Feier fand in Schlitz-Halle ſtatt, 
und ein grimmiger Schneeſturm ſegnete den Abend. 


* J.B. 


Detroit, 29. Cec. '87. 
Geehrter Herr Singenberger! 
— Was meinen gpoßen Chor betrifft, fo bin ic mit 
den Leiftungen desfelben wohl gufricdben. Cr ift 
in feiner Weitgliederjahl bis anf 34 gewadjen. 
Sämmtliche Canger zeichnen fid) aus durch den 
piinftlicden und regelmapigen Beſuch der Proben, 
Durd den freudigen Willen wahrend der Uebungs- 
ſtunden, durch wohlanftandiges Benehmen allerorts, 
befonders in der Kirche. Meine Chorſchule befindet 
fich in einem guten Zuftande, und ich gehe jedesmal 
mit groper Freude gu meiner „Saatſchule,“ und der 
hl. Geiſt, den wit nie vergaßen um feinen Segen 
anjufleben, bat meine Mühe und Arbeit ſchon reich— 
lid) geſegnet. An den Uebungsſtunden beteiligen 
ſich vier Bafjijten, auferdem 24 Kinder in einem 
Alter von 7 bis 15 Jahren, Zwölf davon lafje 
id) bereits im grofen Shore mitjingen. Außerdem 
habe id) 15 Knaben, denen id) unentgeltlid) Violin— 
unterridht erteile; natürlich haben diejelben alle herr= 
liche Stimmen, auf die ich es hauptſächlich abgefeh n 
babe, und deren Pflege id) meine ganze Aufmerkſam— 
feit ſchenke. Die Knaben ſtehen im dem Alter von 
11—18 Zabren. Sch bofje auf die Weife den Kna— 
ben leidhter und ſchneller über die fogenannten Fle— 
geljabre, die ja hierzulande wie nirgend wo anders 
die herrlichjten und ſeltenſten Früchte bringen, hin— 
überzuhelfen. Indem ich dieſes ſchreibe, bin id, wie 
wohl mancher denken möchte, weit davon entfernt, 
mich mit ſchönen Federn zu ſchmücken, wäre vielmehr 
hoch erfreut, vielleicht den einen oder anderen Colle— 
gen zu neuer Thätigkeit im Intereſſe unſerer hohen 
und ſegensreichen Aufgabe aufzumuntern. Das 
muſikaliſche Programm der St. Joſephskirche für 
das Hl. Weihnachisfeſt war folgendes: 

Um 5 Ubr: Hodamt. Bor demjelben fang der 
Kinderchor ein mehritimmiges deutſches Weihnachts— 
lied. Wabhrend des Hochämtes jang der Chor die 
‘*Missa XI. Tonici Toni” von Or, Fran; W>tt, eine 
zarte, zur Andacht ſtimmende Compofition. Das 
Offertorium ‘‘Laetentur coeli”, fiinfftim. von dem— 
felben Meifter.—Halb acht Uhr trugen etwa 120 Kin— 
der, Knaben und Madden mehr, Weihnadtslieder 
por. Zehn Uhr feierlides Hodamt. Während des- 


jelben brachte der Shor folgendes zur Auffiihrung : 
Missa betitelt Auxilium Christianorum von Ha— 
nif. Offertorium des Tages ‘‘Tui sunt coeli” von 
Mid. Haller. Dieſe qrofartige fünfſt. Compofition, 
voll Feuer und Majeftat, wurde mit hinreißender 
Begeifterung gefungen; Introitus, Grad. und Com. 
Moratiter. 
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Nachmittags drei Uhr feierlidhe Vesper in jol- 
gender Weife: — ‘i 

Die Antiphonen wurden von der Manner ge- 
fungen, bie Strophen der Pſalmen abwechſelnd, 
b, h. der Kinderchor fang die eine Strophe gregori— 
aniſch und dev Kirchenchor die folgende Str. in falso 
bordoni, Sompofitionen von Fr. Witt und der alten 
Meifter Bradana, Vittoria und Bernabei. Hy m- 
nus: Jesu Redemptoris von John Singenderger, 
die Marianifdhe Antiphon Alma Redempt. von Pa— 
laftrina. Segensgeſänge: Das glaubens- 
volle Adoro te von Steble und ein Tantum ergo von 
Mitterer. : 

Mit einen: Herzl. Profit Neujahr! ſchließend 
verbleibe id) Shr 

ergebenfter 


Ml. Meurer, Ehordirigent und Organift. 


Bismark, O, 


Das Keft der hl. Cacilia wurde von den Sän— 
gern und dem Organiſten der St. Sebajtianus- Gee 
meinde,—Ddas erftemal feit Anbeginn, recht lobens- 
werth und feftlid) durch ein Hochamt gefeiert, bei 
weldem aud) ſämmtliche Sanger zur hl. Kommu— 
nion gingen, Die Missa tertia von M. Haller und 
das Offertorium ‘ Afferentur regi” von P. Piel 
wurden rect frifd und ficber gefungen; ebenjo am 
Schluße das „Großer Gott, wir loben dich.” Nad 
ber Feterlichfeit fand eine Unterhaltung im Schul— 
Hauje ftatt. Dre Minder trugen fleine Gedidte und 
fur:e Stücke in Proſa vor. Beſonders gefielen die 
Gejange der Kinder, Alles war redt feftlid) und 
geugte von großem Fleiß bei Lehrer, Cangern und 
Kindern. Letziere hatten ſeit vier bis fiinf Jahren 
feine Uebung mehr; auch bei den Sangern war das 


Ueben friiher ſehr felten, beinabe ,ein überwundener 


Standpunkt.“ Jetzt aber herrſcht reger Fleiß, und 
zum Lobe des Hrn. Lehrers ſei es geſagt, daß präch— 
tige Fortſchritte gemacht wurden, und daß die Leiſt— 
ungen und das ſchöne Zuſammenwirken in der That 
Lob und Anerkennung verdienen. 

qh. v. 


St. Meinrad's Abtei, 3. Jan. 'ss 
Im verfloſſenen Monate wurden von unſerem 


hieſigen Männerchore emgeiibt: Ave maris stella 
Shoral; Ave Maria ad 2 voc. con Organo von 
Kornmiiller; Veni Domine von F. B. Mendelſohn 
Op. 39; Salve Regina von Röder; Veni Creator 
von rey und B. Rothe; Magnificat von Fr. Witt 
und G. E. Stele. 


werner wurde an Weihnadten, zur Zeit des} 


vDierzigftiindigen Gebetes, und an Nenjahr von den 
Fratres clerici aufgcfith:t : Missa adoro Te 2 voe. 
con Organo von J. Cingenberger; Missa IV in 
honorem 8. Caeciliae vom Jaspers; Resonet in 
Laudibus vou P. A. Sdubiqer; Adoro Te Shorat; 
Tantum ergo von Fr. Witt und Jaspers 

Der Shor zählt qeqenwartiq 15 Mt talieder. 
Tro der vielen Schwierigkeiten und Unbequemlich- 
feiten Halt ev fich ſtets wacker, und ſcheut feine Mühe 
die wahre firdlide Muſik aufrecht zu erhalten, 

yr Vernard. 


Miſhawakta, Ind., 11. Jan. 188s. 
Geehrter Herr Profefjor ! 
Unfer Berein fiir Kiſchenmuſik an der Hiejigen 


St. Jojeph s K rahe fiir das Nahr 1887 beftand aus 


feds Sopraniften, fünf Altiſten, Drei Tenovifter 
fiinf Baſſiſten nebſt Organinen und Dirigenten. 
dolgende Meſſen famen zur Aufführung: Choral: 


Meſſe fiir Advent viermal, Choral eq item 25 mal, | 


Choral in Solemnibus jeh8mal, Witi's Mefje op. 
12 drei mal, Witt’s Fr. Xaver Meſſe dret mal, 
‘ ‘2 e 6 —J 
Witt's Lucia Meſſe zweimal, Singenberger’s leichte 


Meſſe 15 mal, Mitterer's nomini Jesu Meſſe vier! 


mal, Jaspers Consolatrix dreimal, Metcenleiters 
Bernard's Mefje gweimal, Rampis Cuniberts M. 
viermal, Uhl's Meſſe op. 5 dreimat, Benz St. Ciici- 
lia Meffe drei mal, Zangl's Feſtmeſſe fünf mal, 
Stehle’s Salve Reg. Meſſe fiint mal, Kaun’s Jesu 
Red. viermal, Ratm’s St. Ciicilia fiinf mal, Kaim's 
St. Henrici fiinf mal, . oj. Haydn's dritie Meſſe 
einmal. 

Die Vespern haben wit nad) dem röm. Vesper- 
ale gejungen abwechſelnd mit dem Chore und den 
Schuͤltindern. 

Unſere Segens- und Predigtgeſänge waren nur 


ſolche, welche vom Cac, Vereine empfohlen find, 
Am 30. Dec. 'S? gaben wir ein Jubelkonzert zu Eh— 
ren unſeres HL, Vaters Leo XIII wobei unter Ande— 
tem Singenberger's Feſtgruß der Kinder. Oremus 
pro Pontifice, Te eum fiir ſechs Stimmen von A. 
RKaim, Credo von J. Haydn zur Aufführung famen. 
Ihr ergebenjter - 
H. Hoerſtmann. 


Shippewa Falls, Wis, 


Ain Weihnachtsfefte und am Neujah stage 
wurde vom gemifdten Shore Kaim’s Meſſe gut 
vorgetragen. Am Stephanstage fang der Knaben— 
dor zum erftenmale, und gwar Cingenberger’s 
Aloyſius Mefje. ES haite viel Miike gefoftet, fie 
einguiiben, aber der Erfolg war befriedigerd. Wir 
find, Gott jet danf, ſchon feit langerer Zeit foweit, 
dak Alles den kirchlichen Vorſchriften gemäß gehal- 
ten wird. Bei jedem Hochamte werden die Ginlagen 
theils nad) bem Graduale gefungen theilS recitirt. 
Sum Ofjertorium werden meift Stehle's Wotetten 
beniigt. Bei der Vesper fingen wir entweder Sin— 
genubergers Muttergottes Vesper oder die vom ire 
cenpatrone, dem bl. Karl Borromeus, und zwar 
Priejter mit Mepdienern und Shor abwechſelnd. 
Mit der Reit werden wir nod Beſſeres leifter. — 
Als angenehine Neuigfeit darf ic) Ihnen wohl mit— 
theilen, daß bet unferer Diözeſan-Synode im Auguſt 
der Cacilienverein bejonders empfohlen, ja fogar 
vorgefdjrieben wurde, nad) defjen Grundjagen gu 
handel, 

dev. Th. Hegemann. 


North Waſhington, Ja., 10. Jan. 88. 


Legien Sonntag feierter wir das Papſtju— 
bildum, Ihr “Oremus” wurde dabei gum erjten 
male aufgefiiftt. Freilich hatte ich einige 50 Can- 
ger gewünſcht; Dod der fleine Shor von 15 Sängern 
that sfein beftes. Sonſt geht bier Alles im alten 
Geleife; man fingt liturgiſch und firelid.... 

M. Bro b ft. 


Spring Hill, Stearns Co., Minn., Jan 5. ’88. 
Dear Professor : — 


In accordance with your often expressed wish 

that reports be sent you, I take the liberty of 
sending you a short account of the work done by 
us since my last communication. We were espe- 
cially fortunate in our selection for christmas day, 
and can rest content that we did all in our power 
to make the services of that blessed day as cheerful 
as possible. Encouraged and instructed by your 
excellent Journal we commenced the work of 
introducing proper and appropiate music at di- 
vine services here, and now after three years of 
really hard work, in that direction, after overcom- 
ming innumerable obstacles and prejudiced criti- 
cism we can more truly say that nothing but pro- 
per i. e. caecilian music is sung here,—and not only 
here, but in five-sixths of the churches of Stearns 
| Co. ‘Lhis fact isassured by gratifying to you, who 
| has labored so long and earnestly for that reform. 
| I have in previous reports mentioned the work 
done by other choirs here, I can only add, now, 
that they are strictly adhering to the noble course 
laid out for them, and choirs in general,—by you; 
—so that progress,—true progress has been, and is 
still being made. 

Due account must also be given to the Rev. 
clergy, for the encouragement they have given, 
and the appreciation they have shown for the work 
of organist, and choirs. In a special manner have 
| we been favored *— Rev. P. Paul Rettenmaier QO. 
S. B. our pastor has Jeft nothing undone in show- 








P r rane ‘ | 
ing his appreciation of Our efforts and has never 


failed in words and deeds, to show both organist 
j and singers his acknowledgement of their services. 
| The choirs here should not be judged by the stan- 
| dard of music they sing, but rather by the zeal 
| and devotion they display in conscientiously per- 
| forming their duties as catholic choirs. 

My singers are hard working farmers, whose 
musical education lacks many of the essentials of 
thoroughness,—and who in nearly every case, have 
acquired but so much knowledge of music as is ut- 
terly necessary in the performance of their duties 
as singers. 





last : 


Following is a list of music learned since my’ 


Kaim ‘Missa St. Ciicilia’’. 

Adeste Fidelis” 

Tantum ergo” Singenberger. 
) “O salutaris” Singenberger. 

5) Veni Creator P. Kornmiiller O. 8. B. 
In preparation : 

‘*Kasy Vespers’ by Singenberger. 

‘*Antiphons” by Schiitz. 

In conclusion allow me to express my satisfac- 
tion with your excellent and instructive Journal. 

I enclose my subscription for the coming year 
and hope that every cathclic organist in the land 
will do the same. 

May your labors in the cause of introducing 
proper music in the churches, meet with suc- 
cess and may the financial part which is neces- 
sary for conducting any well regulated business 
even exceed your most sanguine expectations. 
All friends of caecilian music will certainly and 
heartily agree with me when I say: 

Long live the Caecilia ! 
Yours sincerely 
James Sullivan, organist. 


Wejtphalia, Oſage Go., Mo., 
15. San. '88. 
Werther Profefjor ! 

Seit meinem legten Veridte habe id) folgendes 
eingeiibt und aufgeführt: 

Mert Dem grogen Whore: Choral Vefper de F. 
B. M. V. mit Antiphonen, I, Choral Credo. Missa 
Sancta Ciicilia, A. RKaim. Alma Redemptoris, 
wt. Guriano. Salve Regina, B. H. Hellebujd. 
Regina Coeli, H. Oberbofjer. Ave Maris Stella, 
J. Gingenberget. Laetentur Coeli, Fr. Witt. 

Mit den inden: Missa Tota Pulchra et 
Maria, J. B. Molitor. Kind Jeſu Meffe, 
Schweitzer. Feſtgruß der Kinder an den Jubelpapſt, 
J. Singenberger. Oremus pro Pontifice aus 
Mohr's Cantate. 

Die wedfeluden Meßgeſängen und die Antipho- 
nen fiit bie Veſper, wie auc) pajjende Lieder fiir die 
veifdiedene Feftzeiten, aus Mohr's Cacilia und 
Cantate, fowie Hellebufd. 

Geo. W. Lalum ondiere, 


Nene Bublifationen. 


Im Verlage von Fr. Puftet & Co.,, 
Regensburg, New Yorf, Cincinnati: 

1) Missa “Regina coeli” (furg und leidt 
ausſührbar) fiir Sopran und Alt mit Begleitung 
der Orgel obligat, Tenor und Bak ad libitum, 
von J. G. E. Stehle, op. 56. 

Die Meſſe iſt über Motive aus der Antiphon 
“Regina coeli” geſchrieben, von mittlerer Schwierig— 
feit und recht dantbar, doch wiekſamer in 4-ſtimmi— 
ger als zweiſtimmiger Aufführung. 

2) “Tu es Petrus” fiir acht Stimmen mit 
Orgel und Pojaunendor, von P. H. Thielen. 

Diefe ſchwungvolle, verhältnißmäßig leidte 
Compoſition kann aud mit Orgel ob ne Pojaunen- 
dor, odet aud) acapella gejungen werden. 





Vei PB. Braumin Leipzig: 

Cantus divinus, 1. Cerie, 9. Heft. Die 
fircdhlichen itaneien (vom hhl. Namen Fefu, von 
allen Heiligen, lauretaniſche Litanet) für vierſtim— 
migen gemiſchten 2 bor von Victorinus, O. Laffus 
und G. Madi; herausgegeben von Py. J. 
Lenz, Domkapellmeiſter im Trev. 

Intereſſant und empfehlenswerth. —Zu heziehen 
bei Mühlbauer & Behrle, 21 S. LaSälle Straße, 
Chicago, Ill. 





Bei L. Shwannin Düſſeldorf: 
Orgelbegleitung zum Ordinarium Missae 
(Melodieen des officiellen Graduale) nebſt Dar— 
legung dev bei Dex Harmonifirung leilenden Grund— 
jage. Sum Studium und gum kirchlichen Gee 
branche bearbeitet orn P. Piel und P. Schmetz. 
Dre Bedeutung dieſes Werkes liegt nidt nur, 


und viellerd)t weniger in der Begleitung felbjt, als 
im Den in der Vorrede Flar gelegten Bringipien, wo- 
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Cactlia. 








raus bie Art ber Begleitung refultirt, fowie im Ge- 
braude ber EChoralnoten felberin der Beglei- 
tung. Ich halte dieſes opus für das befte und interef- 
fantefie auf dem Gebiete der Ghoralbegleitung, na: 
mentlid) auch fiir ein wirlſames Mittel zur Förde— 
tung eines verftindigen Choralvortrages, und 
möchte dafjelbe gerne in ber Hand eines jeden fatho- 
lifden Organiften wiſſen. 


Bei Gebriidver Hoffmann in Mil: 
waufee, Wis. 
Hoffmann’s Catholic Directory and 
Clergy List Quarterly. —50 Cts, 
Empfiehlt fic) durd) große Genauigfeit und 
fine Ausfiattung. 


Bei Diepenbrod Bros. €Diiling, 
13890 Marfet Str. Gan Fran: 
cisco, SUL 

Pacific Coast Catholic Almanac. 
Reich ilufirirt und inhaltlich intereffant wird 


diefer neue Almanad vom ,fernen Weſten“ iiberall 
willfommen fein. 


— Unterhaltendes. 


Aud cine „Kirchenmuſik.“ 

In den Weihnachtsferien vereife ich gewöhn— 
lich in meine Vaterſtadt. Cine Stunde von der- 
felben liegt da Dorf X., wofelbft mein Freund, 
ein alter Herr, alS Lehrer und Rantor fungirt. 
Derjelbe, ploglich erfrantt, hatte mid) dringend 
bitten laſſen, ihn in den Fefttagen zu befudjen, da 
ex bet Aufführung einer Rirdenmufif ficer auf 
mid) redjne. So machte ic) mid) rechtzeitiq am 
erften Feiertage früh auf den Weg, um wenigftens 
nod) die Generalprobe mitmachen 3u können. Un— 
gefähr eine halbe Stunde vor Beginn de3 Gottes- 
Dienftes fam ich in der Schule an, woſelbſt id) die 
ganze Dorffapelle und die Sanger verjammelt 
fand. Ich verlange meine ,,Stimme” „Iſt fee 
derleicht!“ antwortete mein Freund, ,,fie liegt 
ſchon in der Rirde”. ,,Dann raſch dabin gur 
Probe !" hat ich. Dort hieß es: ,,Sie miifjen 
die Pauken ſchlagen !“ „Ich die Paufen? Soll id 
denn nicht Orgel jpielen?” „Das nicht, denn im 
Choral brauchen wir die Pauke; wir haben eine 
groge Trommelpaute”. „Wo ift der Schlagel gu 
der Trommel, gu der Pauke ?“ „Der iſt verlo: 
ren”. Der erfinderiſche Schmied, die erſte Geige, 
befann fic) nicht lange, er bradhte rafd) einen Ham- 
mer undein Paar Striimpfe von „ſeiner Alten“, 
wie er fagte. „Das gibt ein herrliches Polfter, 
und der Ton wird nicht gu hart”, bemerfte er, 
feinen Schnaugbart drebend. Mit der Geduld 
eines zur Schlachtbank gefiihrten Lammes fiigte id) 
mich, nur begierig, was nod) fommmen werde, um 
fo williger in alle Anordnungen, als ſchon die 
Glocen gum Beginn des Gottesdienftes lauteten. 
Dem mir iiberbradten Hammer zog ich die blauen 
Siriimpfe an, und der gefpradige Schmied raunte 
mir nod) mabrend des Zuſammenläutens ing 
Obr: ,,Strengen Sie fic) nur tiichtig bet der 
Fermate an, damit der Wirbel ordentlich zur Gel- 
tung kommi, denn der hebt die ganze Kirchenmu— 
fit’. Die Orgel und das CingangSlied batten 
bereits begounen. „Nun aber meine Stimme |” 
bat ich. Als ich das erfte Blatt ummendete, jah 
ich, Dag die Hälfte des zweiten Blattes abgerifjen 
war und feblte. Ich fagte : „Hier feblt ja ein 
Stück“. „Ja“, antwortete er mir, „wir können 
es nicht fiuden, Sie müſſen den Reſt — phantaſie⸗ 
ren.“ „Aber ich kann dod) nicht —“. In dem: 
felben Augenblicke ſogte nach einem kurzen Gebete 
der Geiſtliche Amen. Die ganze Gemeinde ath: 
mete auf, raufperte fid) und buftete die üblichen 
paar Latte. Der Senior deS Mufifforps über⸗ 














nahm die Diveftion, zählte halblaut „eins, gwei, 
Drei”, und mit „vier!“ begann die Kirchenmuſik. 
Der Gefang war vor lauter Blechmufit faum gu 
vernehmen: ſechs bis fieben Rinder kreiſchten den 
Sopran und ebenjoviele die WAliftimmen; ein baums 
flanger Riefe fang den Tenor und den Bak briillte 
cin Vierfehroter. An den Hymnus reihte fich ein 
kurzes Orgelpraludium, und nun follte der Choral: 
„Kommſt Du nun, Jeſu“, folgen. Der Dirigen- 
tenvifar wandte fid) zur Orgelbanf und fliijterte 
dem Orgeljpieler gu: „Schmied, du mußt trans- 
ponieren und in “Fis” fpielen, weil die Orgel — 
e8 war ein altes gebrechlidje3, im Chorton ftehen- 
de3 Werkchen — ,,cinen halben Ton höher fteht.” 
wilh was”, fagte der Orgelfpieler, ,,tranSponieren 
fann ich nicht, ich fpiele iibrigen8, wie es der 
Romponift vorgefdhrieben hat”. Meinem Freunde 
modte dod) nicht ganz wohl gu Muthe fein, denn 
ich fah von feiner Stirne groge Schweißtropfen 
auf die Taften fallen; ex madhte einen vergweifel- 
ten Schlug. Im Augenblicke feste fic) die Mufit 
ein, der Schmied orgelte richtig, wie es auf dem 
Platte ftand—% Ton gu hod. “Fis fis!’ 
jcrie der Rapellmeifter. „Ach was", rief der 
Organift, wer Herr wird, wird Herr“, und 30g 
wiithend alle Regifter mit dem Cimbelftern. Meir 
war bet diejen Diffonangen gang wunderlid) zu 
Muthe, es war mir, als befände ich) mich in der 
Wolfsſchlucht, ftatt im Heiligthum, bid ich mich 
befann, dag aud) id) eine Rolle hatte, und mit 
Vergweiflung und wahrer Todesverachtung ſchwang 
ich Den in Strümpfen eingewickelten Hammer und 
miſchte die nöthigen Donner des Zeus in die wun: 
derlichen Klänge der irdiſchen Rirdhenmufif. 
Meine Fermaten aber verſtand ich beſonders effekt— 
voll auszubilden. daß fie ſich den zürnenden Ge— 
wittern der Alpen wiirdig zur Seite ſtellen fonn- 
ten, und bei der Schlupfermate des legten Verſes 
fteigerte fic) die Begeifterung fo febr, dak das 
wahrlich itbergeduldige Trommelfell meinen wud: 
tigen Hammerſchlägen nidt linger widerftehen 
fonnte : es gab feinen Geift auf. Strablenden 
Antliges fprang mein Freund Schmied von der 
Orgelbauk und fdhititelte mir die Hand. Fajt 
hatte ex mid) in der Kirche gelüßt. „Alles glück⸗ 
lich gu Ende gebracht!“ flüſterte er befeligt. Mir 
wollte es aber durchaus nicht wohl werden, ob- 
gleich die Leute bei meinem Austritt aus der Kir—⸗ 
che mic) mit Lob und Bewunderung überſchütteten 
und auch ein mic befreundeter Arzt meiner Vater: 
ftadt, der gufallig in der Kirche die Muſik mit an: 
gehirt hatte, mix auf dem Nachhauſewege fagte : 
„Hören Sie, als e8 heute auf dem Chore am wil- 
Deften herging und man nicht wugte, was gehauen 
oder geftodjen war, flopfte ein neben mir ftehender 
Bauer mich arf die Schulter und fliifterte mir mit 


verklärtem Untlige gu: „Das ift die Fuge |” 


(Aus der Dztg.) 





— ·— 


Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1888. 
(Bid 15. Januar 1888). 

AF Wo teine Zabl angegeben, ijt immer der regelmigige 
Abonnementsbetraq gemeint 

Ven. Sisters ot Chr. Charity, Shenandoah, E. Hobei- 
sel, Ven. Sisters of St, Francis, 749 Wash. Str., Buffalo. 
Ven. Sister Radegundis. Ven. Sisters of Chr. Charity, Jo- 
nia, Mich. Rev. P. Mirbach. Jos, Lubeley $14.00. Ven. 
Sr. M. Louisa $5.50. M. Hausner, Ven, Sr. Symphorsa, 
Scranton, Pa. Rev. E, Franck. Rev, th. Reininger. J. 
C, Pfister. Rev. F. A. Diepenbrock $5.00 pro’S7, Kev, P. 
A, Andrescheck O, S. F. $14.00. V. Rev. E. Funcken, 
Rev. P. J. Jeram. H. Ackermann, H. Freymuth. Rev. 
P. Neri S. J. $4.60. Rev. G. Krebs. Kev, Fr. Kivelitz 
Ven. Sr. M. Theodore, Frechold, N. J. Jos. Reuter :2), 
Ven. Sisters of the Precious Blood, Zell, Mo, Rev. F. J, 
Brune. Rev.H Seepe. Ven. Sr. Vencranda, New Ulm, 
Minn. (Christ. Charity). Ven. Sr. Euphrosyne, Minnesp- 
olis, 62x 2, Str, N. E, Rev, C. A, Koppernagel pro ’87. 
Rev. H. Daniel. L. Meyer, J. Wocken, Rev G. Schoe- 
nemann, Rev. P, Barnabas Held O. S, B. Rev. J. 
Still $5.50. A. Moeller. Ven, Sr. M. Pia, O. S. D, San 
Francisco, J, Bonifas. Mr. H, Drueding g5.00. Rev. F. 





Westerholt. Rev, Kikuem. Alex Westhoff. H. Schmidt- 
mann. Rev. A. Raggio, 8. J. J. P. Schiinzer. Rev. Dr, 
Buechler. M. Nemmers (2) P. Peters, I. W. Srrith, | 
Rev. Fr. Clementine Deymanr, O. S. F. Ign. Fischer + ; 
A. Kromer. Rev, J. M. Koudelka Rev. P. Jos. Calas, O. 
M. Cp, $5.95. St. Michaels Church, Pittsburgh. Rev. B. 7 
Ewers. J. Horst. Rev. Becker und Mr, J. Laug, Centra- 
lia. Rev. Cipin $8.00. Rev. J. A. Schulte $11.00, Rev. Li- 
macher. F. H.Streuby. V. Rev. A. Moes$2.60 Rev A. 
Breteld. N, Mayer, A. Mengelkamp. Rev. F. Schulte. 
Mr. Anthe, J. F. Kohl, Rev J. B. Jung $1.800. Ch, Kelle- 
naers. Rev. J. Pope $14.00. Rev. ‘Ih, Hegemann. Rev. 
Bertram. P.O, Derenthal $5.00. Rev. F, Oberholzer, V. 
Rev, P. R. Mayer O C. C. $5.50 

Rev. K. Reichiin. Rev. J. J. Merk]. K. Fromholzer. 
J. Hillebrand. L. Gertken, E. Grambo. Rev. P. Maurice 
Waguer O. S. B. Rev. P. FridericiS. J. N. Moes. Rev. 
Dr. Heider, Kev, Holzhauer pro 87. Mr. Schlemmer, 
Rev. M. Keuk. Rev, J. stick. Rev. J.J, G-hl P. P. $3.00 
Rev. H. B. Schmiehausen. B Prange H. Timper. H. 
Loeffler, Rev. P, A, Seifert C. PP.S. Rev. P. Dominicus 
Florian O.S. F, Rev. J. M. Sehaefers $9.00. Ch. Edel- 


mann. Rev. J. M. Steffer. Rev. A, Nathe. James Sulli- 
van, L, Wieber $3.50. H. Hoerstmann. M. Probst. 
Rev. F. Grome $3.00 Rev. F. H, Ege pro ’87._ L. Jacobs. 


G. C. Foertsch, Kev. J. Kle n $3.00, Ven. Sr, Ida O. S, 
B. Rev. Wilken $6.00. Rev. H.Schoof. Rev, P. M. Jung. 
M. P. Schiltz Rev. J. A. Mark $5.50. J. Buhlmann pro 
"87. Rev. E. Goldschmit. Fr, Reinhardt Fr. Barth. J. 
B. Andres Mrs. M Wirtz. -Miss Julia Scherrer. Rev. 
Hi, Blum ’87, H. Hussmann ’87, Jos. Fierle. Kev. Jos. 
Kraemer. Rev. ). Redeker. Rev. Fr, Herbrichs. Rev. P. 
litz C. SS. R. Jos. Schaefer. Jac. Schneider. Rev. P. 
Barnabas Held O. S. B. Rt. Rev. Msgr. Boff V.G. Annie 
Fischer. Rev, F. W, Pape. L. Kotthoff. Rev. Azade P. 
Trudel. M.Knippel, Rev. Father Thomas Lustenberger 
O. S. B. Bfarrverein an der bl. Dreifaltigteitstirdhe in New 


Orlears, $8.00. Mrs. E. Baas, $5.50. P. Alphons M. 
Grussi, Fr. Brackmann. 7h, Fink. H. Goeke. H. Hoff- 
mann, J. Jung. J. Koeper. M. Kunkel. A. Ostermann. 


Fr, Sauter 
H. Stucke. 


P. Scharf. Ph. S-hoenung. J. Schwietermann, 
A, Vetter. 


Quittungen fir Bereins- Beiträge pro 1888. 


(Wo feine Zahl angegeben, ift immer der regelmagige Be- 
trag — 50 Et. — gemeint). 


Rev, P. Jos. Calas, O. M. Cp, Hermann, Pa. Rev, B. 
Ewers, Haubstadt, Ind, Mr. J. Horst, Minster, O. Rev. 
Becker, Centralia, Ills, Mr. Laug, Centralia, Ills, Rev. 
Cipin, Ahnapee, Wis, $1.50 Rev. J. A. Schulte, Lyons, 
Ia, soc. Rev. A. Brefeid und N. Mayer, St. Libory, Ills, 
A. — Florissant, Mo. Rev. F. Schulte, Rem- 
sen Ia, Ch, Kellenaers, St, Libory Nebr. Rev. J. Pope, 
Richtountain’ Mo $1roo Rev. Th. Hegemann, Chippewa 
Falls, Wis. Rev, F. Oberholzer, Rochester, N, V. Rev. 
K. Reichlin, Kelleys Island, O. Kev. J. Merk], St. James, 
Ind. $1.00 Mr J, Hillebrand, Jersey City, N. J. L. Gert- 
ken, ‘Torah P.O , Minn. E. Grambo, Scranton, Pa, Rev, 
Dr. Heiter, Buffalo, N.Y. Mr. E. Hoheisel, Maple Park, 
Ills. Rev. G, Mirbach, Quincy, Ils. Mr M. Hausner, 
Koelztown, Mo, Pfarrverein on der St. Joſephs Kirdhe in 
Cleveland, O. $1.50. ev P. J. Jeram, Shakopee, Minn. 
Mr. H. Ackermann, Scranton Pa, Mr. H, — Jo- 
sephsville, Mo, Rev. G. Krebs Gagetown, Mieh. Mr, 
Jos. Reuter, Mt. Sterlingt Ils, Rev. F. J. Brune, Haver- 
hill, Ia, Rev. H. Seepe, Madison, Ind. L Meyer. Dar- 
denne. Mo. Kev. — Defiance, O H. 
Drueding, St Elizabeth, Mo. Rev. F. Westerholt und 
Rev. Kikuem, Cleveland, O. H. Schmidtmann, Mahony 
City, Pa. Rev. A Raggio, S. J. Santa Clara College, San. 
ta Clara, Cal. Rev. Fr, Clementine Deymann, 3. F 
Watsonville, Cal. A. Kromer, Cleveland, O. Rev. J, 
M. Koudelka, Cleveland, O. 

V. Rev. J. Holzhauer, Milwaukee, Wis. Rev. M. 
Keuk C. PP. S., New Riegel, O. Rev. J. Stick, Pana, Ills. 
B. Prange, Fort Yates, Dak, Mr. H. Timper, Alton, Ills. 
H. Loeffler Crandall, O. Kev. J. B. Jung und Plargverein 
in Defiance, O. $5.00. Rev. P. A. Seifert C. PP. S., Car- 
thagena, O, Mr. Ch, Edelmann, Chicago, His. Mr. L 
Wieber, Freeport, Minn, Mr. J. Hoerstmann, Mishawaka, 
Ind. Mr, M, Probst, North Washington, Ia. Rev. A 
Svensson. L. Jacobs und G. C. Foertsch in Leavenworth, 
Kans. Rev. H. Schoof, St. Helena, Nebr, Rev. P. M 
Jung, Northfield, Minn. M. P. Schiitz, Kenosha, Wis, 
Rev. }. A. Mark, Fort Wayne P. O., Ind. Rev. E. Gold- 
schmidt, Chicago, Ills. Rev. F. W. Pape. Mr. M. Knip- 
pel, Petersburg, la, Rt. Rev. Msgr. Boff V. G., Notting- 
ham P. O., Ohio soc. Rev. B. Heid O. S, B., M’t. Angel, 
College, Oregon, soc. Rev. B. Russ, St. Henry’s, Ohio 

1,00, Piarrverein der St. Joseph’s Kirche, Rochester, N. 

. $°.20. Rev. P. Alphons M. Grussi, Celina, O, Th. 

Fink. J. Jung. M. Kunkel, A. Ostermann. P. Scharf. 
J. Schwietermann 60c, 

J. B. Seiz, 

Adrefje: Schatzmeiſter. 


L.B. 1066, New York. 


Verzeichniß neuer Mitglieder des A. C. V. 


4449. Mr. H. Freymuth, Josephsville, St. Charles Co., 
oO. 


4450. Rev, A. 

Santa Clara, Cal. : 
4451.. Mr. G.C. Foertsch, Organist, St. Josephs Church, 

Leavenworth, Kans. : c 

Mr. G, Lalumondier, Westphalia, Mo. 

Rev. J. A. Mark, Hessen Cassel, Fort Wayne P. 


Raggio S. J., Santa Clara College, 


Rev. E. Goldschmit, 162 Ambrose St., Chicago, | 


Rev. B. Russ, St. Henry’s, O. 
Rev. P. Alphons M. Grussi, Celina, O. 
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